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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Montag den 29. September 1862. 
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Juſerate 
(1½¼ (Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 28. September. Se. Majeſtät der König haben e 

gon 
al nlegung 
des von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des 
ſſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
Kener-Societät, Kammerherrn von Helldorf auf Schloß Bedra, im Kreiſe 
Querfurt, zur Anlegung des von des Fürſten von Schwarzhurg⸗Sonders⸗ 
banfen Durchlaucht ihm verliehenen Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreu⸗ 


geruht: Dem Erbmarſchall und 


Kammerherrn Grafen Fra 1 
von Hoensbroigh auf Schloß 


Haag im Kreiſe Geldern, zur 


Pius⸗Ordens und dem General⸗Direktor der ſächſiſch 


zes erſter Klaſſe die Erlaubniß zu ertheilen. 


er bisherige Kreisrichter Meyhoefer zu Meblaufen ift zum Rechts⸗ 
N ! epar⸗ 
tement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweisung ſehnes 


anwalt bei dem Kreisgerichte zu Memel und zugleich zum Notar im D 


Wohnſitzes in Memel, ernannt worden. 


Der Notar Schöler in Lutzerath iſt vom 15. Oktober d. J. ab in den 
Friedensgerichtsbezirk Stromberg, im Landgerichtsbezirke Koblenz, mit An⸗ 


weiſung ſeines Wohnſißes in Stromberg, verſetzt worden. 


Der bisherige Privatdozent Dr. Adolf Helfferich hierſelbſt iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der bieſigen könig⸗ 


lichen Univerſität ernannt worden. 


Der bisherige Diakonus Liebuſch iſt als ordentlicher Lehrer am Gym⸗ 


naſium zu Quedlinburg angeftellt worden. 


226 des Staatsanzeigers enthält das Geſetz vom 24. Sept. 1862, 
hetrefenb den Bau einer Eifenbabn von Kohlfurt und Görlitz über Lauhan, 
aber und Hirſchberg nach Waldenburg, ſo wie einer direkten Eiſen⸗ 


Grei ö i 
bahn von Küſtrin nach Berlin. 


as 34. Stück der Geſetzſammlung, welches heute na er wird, 
d 

Erlaſſe durch die Post. 5 Gelb: sche 15 
ie Beförder ichtlicher Erlaſſe durch die Poſt. Vom 20. September 
die Beförderung gerichtlicher betend den Ben ele Eisenbahn un 
Koblfurt nach Görlitz über Lauban, Greiffenberg und Hirſchberg nach Wal⸗ 


D 
enthält unter Nr. 5596 das Geſetz wegen Aufhebung des Orts“ 
gabe Vom 16. September 1862; unter Nr. 5597 das 


1862; unter Nr. 5598 das Geſetz, 


nburg, ſowie einer direkten Eiſenbahn von Küſtrin nach Berlin. Vom 24. 
denburg, } 0 don Pandi Erlaß vom 6. 7 — 
tember 1862, betreffend die Kündigung von Prioritäts⸗Qbligationen der 
Magdeburg ⸗Köthen Halle Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft, Bebufs der Er⸗ 


September 1862; und unter Nr. 5599 den 


mäßigung des Zinsfußes. 
N 8 erlin, En 27. September 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Weimar, Sonntag 28. September Vormitt. Fü 
ſteht der Antrag Langs und Joſeph's zur Debatte: „Die 
Zulaſſung von i ich b tät 
verſammlungen iſt kein Anerkenntniß einer rechtswidrigen 
Beſeitigung von Volksvertretungen.“ Die Kommiſſion 
ſtellt folgende Anträge: Eine Veränderung deutſchen Ver⸗ 
faſſungsrechts kann nur unter Mitwirkung einer freigewähl⸗ 
ten Nationalvertretung geſchehen. Betheiligung an der 
Delegirtenverſammlung behufs Bildung eines Bundesge— 
richts ſoll abgelehnt, dagegen an einem Parlament und einer 
Centralgewalt feſtgehalten und ein Uebergang vom Staa⸗ 
tenbund zum Bundesſtaat erſtrebt werden. Der von Schulze 
(Berlin) geſtellte Zuſatzantrag: Der Eintritt Deutſch⸗ 
Oeſtreichs bleibe vorbehalten, ohne indeß auf Reformen eine 
aufſchiebende Wirkung auszuüben, der Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſtreichs bleibe ausgeſchloſſen, wurde von der Kommiſſion 
angenommen. 

Weimar, Sonntag 28. September Nachmitt. In 
der heutigen Sitzung der Verſammlung deutſcher Volksver⸗ 
treter, die von Fries eröffnet wurde, wurde dieſer zum Prä- 
ſidenten, v. Unruh und Brater zu Vicepräſidenten gewählt. 
Die Zahl der Theilnehmer beträgt 180. Der Lang-Jo⸗ 
ſeph ſche Antrag wurde mit 174 gegen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen. In der deutſchen Frage ſprachen für den Antrag 
der Kommiſſion Barth, Welcker und Behrend; gegen den- 
ſelben Venedey, Wigand und Gagern. Letzterer ſprach ſich 
in einer langen Rede für eine paritätiſche deutſche Einheits⸗ 
gewalt durch Oeſtreich und Preußen aus. Um 4 Uhr wurde 
die Sitzung bis 6 Uhr vertagt. 

f Weimar, Sonntag 28. September, Abends. In der wieder 
aufgenommene Sitzung der Verſammlung deutſcher Volksvertreter wird 
von Dennigfen, Fries, Hölder, Hoverbech, Retz und Schulze fol- 
gender Vermittelungsantrag geſtellt: Die bundesſtaalliche Einheit if 
nach Maaßgabe der Beichsverfaſſung vom Zahre 1849 eine politifche 
Hothwendigkeit. Das Parlament muß aus freien Volkswahlen her- 
g vorgehen. Betreſſs Oeſtreich ſchließen ſich die Antragſteller dem Kom- 
miſſionsantrage an. Die Stage über die Erehutive iſt nur unter 
Mitwirkung des Parlaments zu regeln. — Dagegen ſprach Probft 
(Stuttgart), dafür Schulze (Berlin). Der Antrag wurde gegen 
vier Stimmen angenommen. — Die preußiſchen Abgrordueten kehren 

u der Macht nach Berlin Zurück. i 
London, Sonnabend 27. Sept. Nachts. Weitere 
per „Aſia“ eingegangene Berichte melden aus Newyork 
vom 16. d., daß die Konföderirten bei Monfordsville in 
Kentucky am 14. d. mit großem Verluſte zurückgeſchlagen 
worden ſeien. Am 10. d. hatten fie die Unioniſten zwi- 


Mitgliedern thatſächlich beſtehender Stände⸗ 


ſchen La Fayette und Gangley in Weſtvirginien ange— 
griffen und hatten ſich die Unioniſten nach Repley in Vir⸗ 
ginien zurückgezogen. Maſon und Slidell werden zurück— 
berufen werden. 


London, Sonntag 28. Sept. Mittags. Nach Be⸗ 
richten aus Newyork, vom 18. d. verfolgten die Unio⸗ 
niſten die Konföderirten bis zum 15., an welchem Tage 
es bei Sharpsbury zwiſchen den Generalen Mac Clellan 
und Lee zur Schlacht kam. Dieſelbe wurde am 17. von 
den Konföderirten, die vom General Jackſon Verſtärkun⸗ 
gen erhielten, erneuert. Sie verloren indeß, nachdem ihre 
Flanke in die Flucht geſchlagen war, 6 Batterien und 
15,000 Mann an Gefangenen. Wenngleich das Reſul— 
tat dieſes Kampfes ein günſtiges war, ſo wird doch noch 
eine zweite Schlacht erforderlich ſein, um definitiv zu ent- 
ſcheiden, wer Sieger iſt. 

Zu Harpers Ferry hat ſich General Miles mit 6000 
Mann am 14. d. dem General Jackſon ergeben. Der 
7 wird dieſen Platz jedoch ſeitdem wieder geräumt 
haben. 


Konſtitutionelle Miniſterkriſen. 


Es iſt eine fable convenue, wenn liberale Publiziſten ſich und 
Anderen einzureden verſuchen, wie feſt begründet der Konſtitutionalismus 
in Preußen ſei. Das iſt er durchaus nicht. Er ringt noch heute um 
ſeine Exiſtenz und noch manche Generationen werden dahin gehen, ehe 
die Traditionen der abſoluten Monarchie mit all' ihrem Anhang bei uns 
ſoweit geſchwunden ſein werden, daß man von ihnen ernſthafte Gefahr 
und Gefährdung für die konſtitutionelle Regierungsform nicht mehr zu 
fürchten haben wird. In den letztwergangenen vier Jahren, ſeit unſere 
Volksvertretung erlöſt von dem alparfigen Drucke der Reaktion die volle 
Freiheit des Lebens und Athmens — genießt, haben wir konſtitutio⸗ 


nelle Miniſterkriſen mehrfach durchgemacht. Aber wie höchſt eigenthüm⸗ 
lich, unber ur und dunkel waren die Gesetze, nuch denen ie ſich 
vollzogen, ünd wie ſignifikant trat in ihnen die ganze Schwäche unſeres 
Konſtitutionalismus hervor! Wir erhielten das Miniſterium des No⸗ 
vember⸗Programms mit ausgeprägter liberaler Farbe aus freieſter fouve- 
räner Entſchließung des Regenten. Mit Jubel wurde es im Lande be⸗ 
grüßt, und der auffällige Umſtand, daß zwei Mitglieder des Miniſteriums 
Manteuffel ihre Plätze behielten, ſtörte das unbegrenzte Vertrauen zu 
dem feſt geglaubten Daſein einer neuen Aera nicht im Geringſten. Dann 
gingen in längeren Zwiſchenräumen die Portefeulles der Miniſterien des 
Krieges, der Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten in andere Hände 
über; vorſichtig unterdrückte man jede kritiſche Prüfung der ſich aufdrän⸗ 
genden Fragen, ob das Miniſterium durch dieſe Wechſel der Perſönlich⸗ 
keiten an Einheit der prinzipiellen Haltung, an freiſinnigem, volksthüm⸗ 
lichen Gehalt verloren oder gewonnen habe. Endlich ließ der abſolute 
Mangel aller konkreten Reformpolitik das Vertrauen zu dem Miniſterium 
Auerswald⸗Schwerin ſchwinden. Das Bedürfniß freiheitlicher Fortent⸗ 
wickelung brach in den Neuwahlen des Jahres 1861 gewaltſam durch 
alle miniſteriellen und gouvernementalen Neigungen hindurch, und der 
Charakter des neugewählten Abgeordnetenhauſes ließ keinen Zweifel 
darüber, daß, wenn das Miniſterium feine bisherige Thatloſigleit noch 
ferner als Prinzip aufrecht zu erhalten gedenke, der Konflikt zwiſchen ihm 
und der Volksvertretung unvermeidlich ſei. Die Annahme des Hagen⸗ 
ſchen Antrages kündigte den Konflikt an. Was geſchah? Zugleich mit 
der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes erfolgte die Auflöſung des Mini⸗ 
ſteriums, die Entlaſſung ſämmtlicher liberaler Miniſter, und die Neu⸗ 


Abwendung der Krone von den bisherigen Trägern des liberalen 
Regimes. 

Nachdem das Miniſterium v. d. Heydt den vergeblichen Verſuch 
unternommen, wieder ein miniſterielles Abgeordnetenhaus hervorzubrin⸗ 
gen, und ſtatt deſſen eins von der ſchärfſten oppoſitionellen Geſinnung 
erhalten hatte, war alle Welt auf eine zwiefache Alternative gefaßt. Ent⸗ 


weder, nahm man an, würde das Miniſterium oder die Verfaſſung 


unter dem Widerſtreite der konſtitutionellen Gewalten einer Krifis der 
Exiſtenz unterliegen; entweder ein neues Miniſterium aus der Majori⸗ 


tät des Abgeordne rein Regiment ohne Volksvertretung. 2 
9 tenhauſes oder ein Regiment oh 9. Geſetz herzuſtellen, vermöge deſſen der Staatshaushaltsetat feſtgeſtellt wer⸗ 


Die Budgetfrage bot Stoff genug für den Konflikt, und nach den Dok⸗ 
trinen, mit denen wir von offtziöſer Seite über die ſtaatsrechtliche Be⸗ 
deutung oder Bedeutungsloſigkeit des Geſetzes über den Staatshaushalts⸗ 
etat beſchenkt wurden, nach den Verherrlichungen die auf derſelben Seite 
demHerrenhauſe zu Theil wurden, ſchieu die letztere Alternative die meiſte 


Ausſicht der Verwirklichung zu beſitzen. Was ſeit Wochen mit vollſter 


Sicherheit vorauszusehen war, trat ein: das Abgeordnetenhaus verwei⸗ 
gerte die Genehmigung der Ausgaben für die Reorganiſation des Heeres 
im Etat des laufenden Jahres. Man durfte vorausſetzen, das Mini⸗ 
ſterium würde dieſe Eventualität längſt diskutirt haben. Gegen alle 
Vorausſetzung wurden wir plötzlich in den letzten Tagen mit einer neuen 
Miniſterkriſis ſeltenſter Art überraſcht. Weshalb? Darüber giebt es 
nur Vermuthungen. Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, zweijährige 
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liebe für Geſandtſchaftspoſten hört man bunt durch einander als Ur⸗ N 


ſachen der Kriſis nennen. 


ums, ſoweit es beſtehen geblieben iſt. 


Die übrigen Miniſter ſcheinen die Kriſis 
als eine Privatangelegenheit ihrer ausſcheidenden Kollegen anzuſehen und 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen übernimmt die Leitung des Miniſteri⸗ 
Niemand weiß, auf welches neue 


Programm hin, und welche neue Löſung der brennenden Fragen durch 
dieſen Wechſel der Perſonen indizirt iſt. Man kennt Herrn v. Bis⸗ 


v feſtſtellen“ ein Gewicht zu legen; was feſtgeſtellt werden ſoll, muß vorhan⸗ 


derſelben, als durch Art. 99, welcher lautet: „Alle Einnahmen und Ausga * 


marck⸗Schönhauſen bisher in der inneren Politik als Genoſſen Kleiſt⸗ 
Retzow's in der Führung der konſervativen Ultras in den Reviſions⸗ 
kammern, und in der auswärtigen Politik als Feind Oeſtreichs und 
Freund einer ruſſiſch-franzöſiſchen Allianz. Im Uebrigen weiß man 
nur, daß ihn Journalartikel mit dem Mythus beſonderer ſtaatsmänni⸗ 
ſcher Befähigung umſponnen haben. Jedenfalls kommt dem neuen 
Premier-Minifter die ſchlechteſte Stimmung im Volke entgegen, die ei⸗ 
nem Staatsmann begegnen kann: wenig Befürchtungen, kaum irgend 
welche Hoffnungen, und nur ein geringer Theil von Neugierde begleiten 
die erſten Schritte ſeiner Thätigkeit. Das find keine günſtigen Kon⸗ 
ſtellationen für die Löſung der großen Fragen, die unſer Verfaſſungs. 
leben heute bewegen, und für die rettenden Thaten, welche die feudale 
Partei von ihrem einſtmaligen Führer erwartet. 1 


Deutſchland. 
Preußen. (Berlin, 28. Septbr. [Vom Hofe; Ab- 

reiſe des Königs; Verſchiedenes.] Der König, welcher erſt 

heute Nachmittag vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin kommen wollte, 

traf bereits geſtern Abend mit dem 10⸗Uhrzuge von dort hier ein und 

übernachtete im hieſigen Palais. Heute Morgen, bald nach 8 Uhr, be⸗ 

gab ſich der König in das Akademiegebäude und nahm dort, geleitet von 

dem zeitigen interimiſtiſchen Direktor Prof. Daege die Kunſtausſtellung 

in Augenſchein. Später wohnte der König dem Vormittagsgottesdienſte 

im Dome bei, hatte alsdann eine längere Konferenz mit dem Mi⸗ 

niſterpräſidenten v. Bismard- Schönhaufen und dem Kriegsminiſter 

v. Roon und nahm vor der Tafel noch einige Vorträge entgegen. Auch 

einige Perſonen, namentlich Mitglieder des Herrenhauſes, hatten die 

Ehre des Empfanges. Um 7% Uhr erfolgte die Abreiſe des Königs 

nach Baden. Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe anweſend 

der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen, der Generalfeldmarſchall 


n Wrangel- der Sladtkommandant v. Alnensleben. der Polizeipräſid = 
v. Bernuth ꝛc. In der Begleitung des Königs befanden ſich außer den 
ſchon genannten Herren auch noch der Hausminiſter v. Schleinitz und 
der Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf v. Pückler. Beide folgten einer 
Einladung der Königin. Unterwegs, wie ich höre, von Gotha aus, wird 
ſich der Kronprinz der Begleitung ſeines erlauchten Vaters anſchließen. 
Schon für Freitag früh hat der König ſeine Rückkehr nach Berlin in 
Ausſicht geſtellt; der Kronprinz begiebt ſich nach kurzem Aufenthalt a m 
großherzoglichen Hofe zu ſeiner Gemahlin nach Koburg zurück. — Uun⸗ 
ſere ſtädtiſchen Behörden haben der Königin zu ihrem Geburtstage ein 
Gratulationsſchreiben zugehen laſſen. — Graf Bernſtorff wird vor ſeiner 
Abreiſe nach London ein glänzendes Abſchiedsdiner geben. Bis zum 
1. Oktober gedenkt er nur noch im Amte zu bleiben. Geſtern vertrat 
ihn ſchon im Miniſterrathe Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen. — Der 
franzöſiſche Geſandte Fürſt de la Tour d' Auvergne wird im Laufe dieſer 
Woche aus Frankreich zurückerwartet. Nach ſeiner Rückkehr geht ſein 
bisheriger Stellvertreter Marquis de Cadore als erſter Sekrekär nah 
London. Wahrſcheinlich wird der Marquis zugleich mit dem Grafen ö 
Bernſtorff dorthin abreiſen. — Zu der morgenden Sitzung im Ab; 
geordnetenhauſe, über die allerhand Gerüchte verbreitet find, zeigt ſich een 
ungeheurer Andrang im Publikum. Die ſämmtlichen Eintrittskarten 
zu den Hörertribünen waren ſchon geſtern ausgegeben. — In einigen 
Blättern war die Nachricht zu leſen, daß die japaneſiſche Geſandſchaft ein 
Mitglied durch den Tod verloren habe. Aus beſter Quelle kann ich ver⸗ 1 
ſichern, daß ſie vollzählig von hier nach Paris abgegangen iſt. 
Berlin, 29. September. [Antecedentien.] Es wurde ſchon 
erwähnt, wie eifrig man hier jetzt die Landtagsverhandlungen aus der 
Epoche der Verfaſſungsreviſion ſtudirt, um ſich ein klares Bild der wie⸗ 
der auftauchenden Größen aus jener Zeit zu verſchaffen. — Aus der 
Rede des Herrn v. Bismarck über die Feſtſetzung des Etats iſt folgende 0 
Stelle von Intereſſe: I 
Es iſt meines Wiſſens noch nirgends beſtritten worden, daß die Negie-r 
rung ſich vor der Emanation der Verfaſſung in dem Rechte befunden hat, 
unbeſchränkt über die Vertheilung und Verwendung der Staatsausgaben zu 
disponiren. Dieſes Recht kann ſeitdem nur inſoweit beſchränkt worden ſein, N 
als es durch ein Geſetz geſchehen wäre; es iſt durch kein anderes Gehe be⸗ | 
ſchränkt worden, als durch die Verfaſſung, und durch keinen anderen Artikel 


ben des Staats müſſen jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den 
Staatshaushaltsetat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellt.“ Die Veranſchlagung der Ausgaben durch die Regierung — N 
und nur durch die Regierung kann dies zweckmäßig geſchehen — ift erfolgt. 
Was ferner auf, Grund dieſes Artikels durch ein Geſetz geſchehen ſoll, 155 2 
ſoweit es von Seiten der Regierung zu erfolgen hat, geleiſtet worden; ſie hat 
ihren Staatshaushaltsetat vorgelegt; was ferner geſchehen muß, um das 


den ſoll, hängt von der Regierung nicht ab. Ich bitte, auf dieſen Ausdruck 


den ſein. Es iſt nicht davon die Rede, einen Staatshaushaltsetat überhaupt 
erſt zu ſchaffen. Was nun geſchehen ſoll, wenn das Geſetz, durch welches 
dieſe Feſtſtellung erfolgen ſoll, nicht zu Stande kommt, darüber ſchweigt die 
Verfaſſung gänzlich; ſie ſagt nirgends, daß in einem ſolchen Falle das frühere 
Recht der Regierung, Ausgaben aus den Staatsmitteln zu machen, abge⸗ 
ſchafft ſei. Die Verfaſſung ſagt zwar, der Staatshaushaltsetat 105 jährlich 
feſtgeſtellt werden, es ſolle in ſedem Jahre ein neues Geſetz darüber gemacht 
werden, aber wenn dies nicht zu Stande käme, was dann geſchehen ſolle, 
darüber jagt fie nichts.... Die Kammer ſelbſt iſt dadurch, daß fie durch 


die Geltung des vorjährigen Etatsgeſetzes auf eine beſtimmte Zeitdauer limi⸗ 
tixt hat, ſelbſt daran ſchuld, daß es einen Zeitraum geben kann zwiſchen dem 


Aufhören der Gültigkeit des vorjährigen und dem Zuſtandekommen des dies⸗ 


Dienſtzeit, ein Elberfelder Kriminalprozeß, Geſundheitsrückſichten, or⸗ 


den vorjährigen Beſchluß — im Widerſpruch mit dem Sinne des §. 99 — 
U 
K 
1 
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jährigen Etatsgeſetzes, einen Zeitraum, in welchem die der Regierung jeit 
alter Zeit unbeſtritken beiwohnende Freiheit der Bewegung in Bezug auf die | 


2 


N 


TER 
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Eintheilung der Ausgaben durch keines derjenigen Geſetze beſchränkt ift, wie 
fie auf Grund des Artikels 99 entſtehen können und nach dem Wunſche 
der Verfaſſung in jedem Jahr entſtehen ſollen, wobei die Möglichkeit nicht 
abzuleugnen iſt, daß es Jahre gehen kann, in denen ſolche Geſetze eben nicht 
zu Stande kommen. Wenn für ſolche Fälle die Möglichkeit eintritt, 
daß der Wirkſamkeit der Kammer ein weites Feld auf eine Zeitlang 
entzogen bleibt, ſo liegt das im Text der Verfaſſung begründet, wie 
bei jeder Materie, über welche ſich die drei geſetzgebenden Gewalten 
nicht einigen können, und wenn der verehrte Abgeordnete für Königsberg 
daran die Frage knüpft, wozu wir da ſind? ſo bin ich nicht berufen, 
ihm dieſe Frage zu beantworten. Ich habe auch keine Veranlaſſung, zu er⸗ 
örtern, inwieweit ich mir dieſe Frage ſelbſt vorlege; ich erwähne dieſe ſeine 
Aeußerung nur deshalb, weil ſich daran Worte knüpften, welche dieſelbe Ten⸗ 
denz haben, die ich in einer neuerlichen Rede auf dieſer Tribüne bekämpft 
habe, nämlich Alles, was die Verfaſſung oder die Kammern betrifft, mit einem 
gewiſſen Heiligenſchein zu umgeben und jeden Spott über die Kammer als 
eine Art von Tempelſchänderei zu behandeln, für welche man die Cenſur nicht 
ſcharf genug gegen einen ſolchen Spötter ausſprechen könne. Ich weiß nicht, 
warum diejenige Geſetznummer, welche die Verfaſſung in der Geſetzſamm⸗ 
lung trägt, heiliger ſein ſoll, als die ihr nachfolgende oder vorhergehende, die 
fh, ich weiß nicht, auf welchen Dammzoll beziehen mag. Es giebt nur einen 
nterſchied, nämlich den, daß auf die Verfaſſung derjenige Eid beſonders er⸗ 
neuert it, welchen Jeder von uns bereits in ſeinem Huldigungseid auf Beob⸗ 
achtung aller Geſetze des Königs geleiſtet hat, einen Unterſchied, welchen ich 
nicht hoch veranſchlage, indem ich mich überhaupt eidlich verpflichtet halte, alle 
Geſetze des Königreichs zu beobachten und nicht zu verletzen, und in jedem be⸗ 
wußten Geſetzbruch gleichzeitig einen Eidbruch erkenne. Ich habe aber in der 
Verfaſſung mit beeidigt, daß die Verfaſſung im Wege der gewöhnlichen Ge⸗ 
etzgebung und durch wiederholte Abſtimmung abgeändert werden kann; ein 
mitand, der um fo ſtärker hervortritt, als gerade bei der Beeidigung der 
Verfaſſung dieſer Umſtand beſonders gecentuirt und zum Gegenſtand ferne⸗ 
rer Hoffnung gemacht worden iſt. Ich ſchließe daraus, daß die Verfaſſung 
manches enthält, deſſen Aenderung wünſchenswerth ſein kann; gewiß enthält 
ſie erhebliche Widerſprüche und manche Beſtimmung, die ich mindeſtens, um 
mich eines Ausdrucks zu bedienen, der in unſere parlamentariſche Sprache 
durch den Herrn Abgeordneten für Belgard aufgenommen iſt, ſonderbar nen⸗ 
nen darf. Ich muß deshalb ein für allemal erklären, daß ich alle dergleichen 
Ausdrücke ſittlicher Entrüſtung über etwaigen Spott gegen einzelne Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung meinerſeit mit äußerſter Geringſchazung aufnehme 
und aufnehmen werde. (Große Unruhe.) — Präſident Graf Schwerin: 
Wenn der verehrte Redner die Verfaſſung des Landes verſpottet, To würde 
ich von meinem Rechte Gebrauch machen und ihn zur Ordnung rufen. — 
Abg. v. Bismarck⸗Schönhauſen: Ich wüßte nicht, daß ich dem Herrn 
Präſidenten jetzt Gelegenheit gegeben hätte, mich zur Ordnung zu rufen. Ich 
würde bitten, dieſe Eventualität 5 und mich dann zur Ordnung zu 
rufen, mich aber mit vorzeitigen Drohungen Au verſchonen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung auf der Rechten.) — Präſident: Dann rufe ich den Herrn Red⸗ 
ner über dieſe Aeußerung zur Ordnung. = LEN 
. 8. — [Tagesbericht.] In officiöſen Kreiſen wird heute 
in Abrede geſtellt, daß Unterhandlungen mit Herrn v. Bodelſchwingh 
wegen Uebernahme des Finanzminiſteriums ſchweben. Wir bemerken 
hierzu, daß uns dieſe Nachricht geſtern aus beſter Quelle zugegangen iſt. 
— Ueber den Zeitpunkt des definitiven Austritts des Grafen Bernſtorff, 
welcher auch an dem heutigen Miniſterrathe nicht Theil nahm, läßt ſich 
nichts Beſtimmtes ſagen, denn er hängt von der Reiſe des Herrn v. Bis⸗ 
mark nach Paris Behufs Uebergabe ſeines Abberufungsſchreibens ab. 
— Der frühere Unterſtaatsſektretär v. Gruner iſt von Sr. Maj. dem 
König aus Allerhöchſtem Vertrauen ins Herrenhaus berufen worden. — 
Bezeichnend iſt, daß man heut in feudalen Kreiſen von Herrn 
v. Tettau, der früheren Fraktion Blanckenburg angehörig, als zukünfti⸗ 
gen Finanzminiſter geſprochen hat. . 

— Die „Bk.⸗ u. Hols.⸗Ztg.“ glaubt die Ernennung des Grafen 
Eulenburg zum Handelsminiſter als geſichert betrachten zu dürfen; in 
Betreff des Finanzminiſteriums wird ihr neben Herrn v. Witzleben in 
Beamtenkreiſen auch der Geh. Finanzrath Bitter genannt. — Nach der 
„Bl.⸗ u. Hol. tg.“ wird der Regierungsrath Zitelmann, der in 
Frantfurt a. M. unter Herrn v. Bismarck eine Zentralpreßſtelle geleitet, 
in das Miniſterium berufen werden. - 

— Eine hiefige Korreſpondenz der „Hamb. Nachr.“ enthält fol⸗ 
gende ſtaunenswerthe Verſicherung: „Neben der ſchwebenden Miniſter⸗ 
und Verfaſſungskriſis tritt die Zollfrage in den Hintergrund. Inzwiſchen 
bin ich, auf gute Informationen geſtützt, in der Lage, Ihnen eine 
Schwenkung des hieſigen Kabinets in derſelben ſignaliſiren zu können. 
Man iſt wieder einmal vor ſeiner eigenen Entſchiedenheit bange gewor⸗ 
den. Die Poſition, welche man in den Noten des 26. Aug. eingenommen 

tte, iſt bereits ein überwundener Standpunkt und nachdem man die 
nahme des Handelsvertrages mit Frankreich als eine conditio sine 
qua non ebenſo der Erneuerung des Zollvereins wie der Erörterung des 
öſtreichiſchen Zolleinigungsprojektes proklamirt hatte, hat Graf Bern⸗ 
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ſtorff neuerdings für gut befunden, ſich zu Unterhandlungen bereit finden 
zu laſſen und in eine Zollkonferenz zu willigen. Nur ſoll — verlangt 
Graf Bernſtorff — zu dieſer Konferenz Oeſtreich nicht mit hinzugezogen 
werden, was, ſo lange dieſes ſein Zolleinigungsprojekt noch nicht durch⸗ 
geſetzt hat, freilich nicht mehr als ſelbſtverſtändlich iſt.“ 

— Die proviſoriſche Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
nahmen des Zollvereins an Zollgefällen für das erſte Halbjahr 1862 
ergiebt, daß in den 6 Monaten vom Januar bis inkl. Juni 1862 die 
Brutto⸗Einnahme aus den Eingangsabgaben 11,964,148 Thlr., aus 
den Aus- und Durchgangsabgaben 62,056 Thlr., zuſammen 12,026,204 
Thlr. betragen hat. Während des gleichen Zeitraums im Jahre 1861 
war der Brutto⸗Ertrag der Eingangsabgaben 11,295,820 Thlr., der 
Aus⸗ und Durchgangsabgaben 88,729 Thl., zuſammen 11,384,549 
Thlr. Es haben alſo die Eingangsabgaben 668,328 Thlr. mehr, die 
Aus⸗ und Durchgangsabgaben 26,673 Thlr. weniger als in der entſpre⸗ 
chenden Periode des Vorjahrs eingebracht, ſo daß ſich bei der Geſammt⸗ 
einnahme ein Mehrbetrag von 641,655 Thlr. ergiebt. 

— [Die Geſetze wegen Aufhebung des Ortsbriefbe— 
ſtellgeldes nnd wegen Beförderung gerichtlicher Erlaſſe 
durch die Poſt! find unterm 16. und reſp. 20. d. M. von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige vollzogen worden und in der heute ausgegebenen Num⸗ 
mer der Geſetzſammlung publizirt. Nach dem erſteren Geſetze fällt be⸗ 
kanntlich die Gebühr für die Beſtellung der mit der Poſt angekommenen 
an Adreſſaten im Orte der Poſtanſtalt gerichteten Briefe ohne Werth⸗, 
Begleit⸗ und Auslieferungsſcheine ſucceſſive fort, und zwar ſofort die 
Gebühr für die Sendungen unter Streif oder Kreuzband und unter 
portofreiem Rubrum, vom 1. Juli 1863 ab die Gebühr für die übrigen 
frankirt aufgelieferten Sendungen und vom 1. Juli 1864 ab die Ge⸗ 
bühr für die unfrankirt aufgelieferten portopflichtigen Sendungen. Nach 
dem anderen Geſetze wird eine Gebühr für die poſtamtliche Beſtellung 
derjenigen von den Gerichten abgehenden Sendungen und veranlaßten 
Inſinuationen, welche portofrei zu befördern ſind, fortan nicht mehr erhoben. 

— [Handelstag in München.] Wie die „Elb. Z.“ mittheilt, 
hat die Handelskammer von Elberfeld und Barmen in ihrer Sitzung 
vom 25. d. M. beſchloſſen, der vom bleibenden Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages zu Berlin ergangenen Einladung zu dem auf den 14. Ok⸗ 
tober in München anbergumten Handelstage Folge zu geben. Zu Dele⸗ 
girten wurden einhellig gewählt die Herren: Präſident D. Hanſemann 
zu Berlin, C. L. Weſeufe“ — Barmen, C. R. Hoette in Elberfeld. 
Es lag ein Rundſchreibele der Nelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin 
vor, worin mitgetheilt ward, daß fie ihren Delegirten für den Handels⸗ 
tag in München präciſe Juſtruttionen gegeben, welche ſich ſogar bis zur 
Erſtrebung einer gewiſſen 8 e in den zur Berathung geſtellten 
Gegenſtänden erſtrecken. Die Elberfelder Handelskammer lehnte es je⸗ 
doch ab, ihre Delegirten mit ähnlichen beſtimmten Inſtruktionen zu ver⸗ 
ſehen, vertraut vielmehr, daß dieſelben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
bemüht fein werden, die im Einladungsſchreiben des Ausſchuſſes be⸗ 
regten hochwichtigen Fragen, dem Intereſſe des Handels⸗ und Gewer⸗ 
beſtandes entſprechend, insbeſondere aus dem Geſichtspunkte der Erhal⸗ 
tung und beſſeren Drganifation des Zollvereins, zum Austrag zu 
bringen. * 

— Hur leswig⸗-holſtei en Frage] ſchreibt man der 
„Magdeb. anal Ri ber, 155 een „Der Ructtritt 
des Grafen Bernſtorff iſt ein Ereigniß, das in den Herzogthümern ſehr 
ſchmerzlich empfunden wird. it Ausnahme der kurzen Zeit, in welcher 
der Freiherr v. Arnim als Minifter des Auswärtigen fungirte, hat die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Sache wech ie einen ſo tüchtigen Vertreter in der 
preußiſchen Regierung gefunden wie in dem Grafen Bernſtorff. Was 
man auch ſonſt über ſeine politiſche Stellung ſagen mag, das Zengniß 
ſind wir ihm ſchuldig, darüber herrſcht auch hier zu Lande nur eine 
Stimme, wie denn auch andererfeits in Kopenhagen noch nie ein preu⸗ 
ßiſcher Miniſter ſo gründlich gehaßt worden iſt, als dieſer Mann, der 
einer um Dänemark ſelbſt jo hoch verdienten Familie entſproſſen iſt. Was 
— um von Manteuffel ganz abzuſehen — in drei langen Jahren von 
den Schleinitz und Gruner in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache verdor⸗ 
ben worden iſt — und das iſt leider mehr, als man in Deutſchland 
glauben mag — hat Graf Bernſtorff, jo weit ich dies überhaupt in dies 
ſer Zeit und auf diplomatiſchem Wege thun ließ, in 6 bis 8 Monaten 
nicht bloß gut zu machen geſucht, ſondern auch verſtanden. Daß die 


Schriftſtücke, welche ſeinen Namen tragen, in Kopenhagen einen ſo un⸗ 
angenehmen Eindruck gemacht haben, begreift ſich leicht. Es war nicht 
bloß ſeine gedrängte, ſchueidend ſcharfe Sprache, der feſte Schritt, mit 
dem er auf das Ziel losging, ſondern ganz beſonders die genaue Kennt⸗ 
niß des Gegners, des bodenloſen Syſtems von Lüge und Hinterliſt, mit 
dem das däniſche Kabinet bald die deutſchen Regierungen, bald die euro⸗ 
päiſchen Mächte zu umſpinnen ſucht, was die Dänen in eine Wuth 
brachte, die ſich zuletzt in der Kopehagener Preſſe in maßloſeſter Weiſe 
äußerte. Dank der jüngſten Depeſche vom 22. Auguſt iſt unſre Sache 
auch jetzt wenigſtens — und das zum erſten Male, ſeitdem ſie überhaupt 
von Preußen wieder aufgenommen worden iſt — in's richtige Gleis ge⸗ 
bracht. Die ganze Angelegenheit iſt jetzt durch die Erklarung, daß 
Deutſchland nicht gewillt ſei, auf den altberechtigten Zuſtand der Gemein⸗ 
ſamkeit aller ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe u. ſ. w. zwiſchen Schleswig 
und Holſtein und zu gleicher Zeit auf das dafür ausbedungene Aequi⸗ 
valent zu verzichten, auf ihren eigentlichen Kern zurückgeführt, und durch 
den Hinweis auf den Konnex, der zwiſchen den Vereinbarungen von 1851 
und 852 und der Betheiligung Preußens an dem Londoner Protokoll 
beſteht, hat Graf Bernſtorff jedem künftigen preußiſchen Miniſter den 
Weg eröffnet, ſich mit einem kräftigen Schlage von allem, was ſeit dem 
unglücklichen Schleinitz ſchen Frieden und dem Bundesbeſchluſſe vom 29. 
Juli 1852 geſchehen iſt, frei zu machen. Es wird jetzt Sache aller derer 
ſein, welche der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit im Herzen noch nicht 
untreu geworden ſind, darüber zu wachen, daß von nun an wenigſtens 
nicht mehr aus dem angezeigten Gleiſe herausgegangen werde. 

Oeſtreich Wien, 26. September. [Die „Preſſe“ über 
Preußen.] Die Journale ſprechen ſich über die Haltung des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes in der Militärfrage ſehr anerkennend aus, in⸗ 
dem ſie über die neue Zuſammenſetzung des Berliner Kabinets ſehr ſtarke 
Bedenken äußern. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Was jetzt in Preußen vor⸗ 
geht, iſt unvermeidlich geweſen; früher oder ſpäter mußte der dort ſchrof⸗ 
fer als irgendwo beſtehende Gegenſatz zwiſchen Junkerthum und Volks⸗ 
recht ſich zum offenen Konflikte geſtalten. Lange genug hat man dieſen 
llaffenden Riß zu verkleiſtern geſucht, er iſt immer wieder zum Vorſchein 
gekommen. Dieſen innern Feind muß das preußiſche Volk überwinden, 
bevor es an ſeinen Großmachtsberuf im Ernſte denken kann. Es iſt die 
Junkerpartei, welche ſich heute in Preußen gegen den Gedanken empört, 
daß die Volksvertretung es wagt, ihr, die im Heere nichts ſieht als eine 
Verſorgungsanſtalt der Ihrigen, .. Tabſiſtenzmittel zu beſchneiden; es 
iſt eine Reaktion des militäriſchen Geiſtes gegen die parlamentariſche 
Regierung, welche die Kammer mit ihrer Streichung des Extraordina⸗ 
riums im Militäretat zum Ausbruch gebracht hat. Es iſt daher auch 
ganz logiſch, daß eine ſo ausgeſprochen junkerliche Bewegung, ſobald ſie 
ſiegt, Herrn v. Bismarck an die Spitze der Geſchäfte trägt. Aber man 
hat es hier nur mit einer Phaſe des langen innern Kampfes, in welchen 
Preußen jetzt eingetreten iſt, in dem aber die Gewalthaber von heute und 
morgen ſicher nicht die Sieger bleiben werden, zu thun.“ 

Wien, 27. Septbr. [Vom Reichsrath; Verurtheilung.] 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde der Antrag Herberts 
und Hopfs: den Kataſtergeſetzentwurf an einen neuen Ausſchuß zu ver⸗ 
weiſen, angenommen. — Graf Clam Martinitz hat ſein Mandat als 
Neichsrathsabgeordneter niedergelegt, Der „Preſſe“ zufolge ſoll er in 
der auf ihn gefallemen Wuht ved Abgeorbastenhaufes zurn Schviftfühhrer 
eine Kränkung erblickt haben, welche dieſen Chef des papiernen „Vater⸗ 
land“ bewogen hätte, vorerſt auf ſeine ihm ohnehin wenig Lorbeern bie⸗ 
tende parlamentariſche Thätigkeit zu verzichten. — Der Poſtoffizial Kallab 
iſt wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt zu zehnjährigem ſchwerem Kerker 
verurtheilt worden. e 

Bayern. München, 25. September. [Zum Handels⸗ 
vertrage.] Vorgeſtern hielt der hieſige volkswirthſchaftliche Verein eine 
öffentliche Verſammlung, zu der Jedermann Zutritt hatte, um über 
den deutſch⸗-franzöſiſchen Handelsvertrag zu berathen. Nach einer jehr 


lebhaften Debatte wurde folgender Antrag einſtimmig angenommen: u 


„In Betracht, daß Gefahr vorhanden iſt, der deutſche Zollverein könnte 
durch Abwerfung des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags geſprengt 

werden, beſchließt die Verſammlung, eine Kommiſſion niederzuſetzen, 
die beauftragt wird, ſich mit Geſinnungsgenoſſen in ganz Bayern in 


Verbindung zu ſetzen, um Schritte zu berathen und vorzubereiten, welche 


geeignet ſind, dieſes größte Unglück von Deutſchland fern zu halten.“ 


—p. Die neueren militäriſchen Ideen und die Umwand⸗ 
lung des Militärweſens ſeit 1774. 
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Seit dem amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege, der mit dem in der 
Ueberſchrift angeführten Jahre ſeinen Anfang genommen, haben auf mili⸗ 
täriſchem Gebiet die größten Veränderungen ſtattgefunden und namentlich 
iſt das Streben der Völker ſeitdem unabläſſig darauf gerichtet geweſen, die 

ehrverfaſſungen der einzelnen Staaten der neueren freiheitlichen Richtung 
des Staatslebens 1 ohne daß die mannichfachen, hierauf gerichte⸗ 
ten Verſuche doch bisher ſchon von einem recht thatſächlichen Erfolge begleitet 
geweſen wären. Bei der ausſchließlichen dar ene welche dieſe große und 
allgemeine Militärfrage gegenwärtig auch für Preußen gewonnen hat, möchte 
es vielleicht von nicht geringem Intereſſe erſcheinen, den Verlauf dieſer Be⸗ 
rebungen einmal im Großen und Ganzen zuſammengefaßt und wenigſtens 
in den weſentlichen Grundzügen hier dargeſtellt zu finden. 

Mit 1774 hatte das Syſtem der ſtehenden Werbeheere feinen Höhepunkt 
erreicht. Daſſelbe fand ſi Vaumace in allen eivilifirten Staaten ange⸗ 
nommen und es durfte in der Hauptſache dabei gleichgültig erſcheinen, ob in 
dieſen, wie nach einer allgemein gültigen Schablone zugeſchnittenen Armeen, 
neben den geworbenen Elementen etwa auch noch zu einem größeren oder ge⸗ 
ringeren Bruchtheil die eignen Landeskinder mit eingeſtellt wurden, denn der 

emeinſame Charakter und das Getriebe derſelben ward dadurch in keiner 
Weiſe verändert. Die Grundzüge hierfür waren die eiſerne Disciplin, welche 
dieſe in ihren einzelnen Beſtandtheilen ſo verſchiedenen und von keiner geiſti⸗ 
en Potenz getragenen Maſſen zuſammenhielt; der Stock herrſchte unum⸗ 
fe und es galt nicht nur in Preußen, ſondern ziemlich bei allen dama⸗ 
igen Armeen der Grundſatz als ein ſich pon ſelbſt verſtehender; „Daß der 
Kerl x vor dem Stock mehr als vor den feindlichen Kugeln fürchten müſſe.“ 
Ebenſo war die langſame, durch die Ueberhäufung des Exereitiums mit einem 
unendlich komplicirten Formenweſen bedingte Ausbildung eine durchgehends 
gültige Eigenſchaft der ſtehenden Heere jener Zeit, und es blieb der oft ver⸗ 
nommene Saß: „Daß der Mann ein Jahr brauche, um militäriſch eſſen zu 
Lernen“, keineswegs als ein Scherz zu erachten. Der Adel hatte ſich dabei 
. 5 gut wie überall und mit Ausnahme der Specialtruppen völlig ausſchließ⸗ 

ich die Offizierſtellen vorbehalten. Die Fechtweiſe dieſer Periode war dabei 

für die Infanterie die der Lineartaktik. In langen, ſchnurgeraden Linien 
gerichtet, marſchirten die beiderſeitigen Bataillone gegeneinander, eröffneten 
auf 300 Schritt das Feuer und unterhielten daſſelbe, allmälig ſich näher 
rückend, ſo lange bis ein Theil wankte, worauf dann der andere die rechte 
Schulter vornahm und ſo denſelben vollends über den Haufen warf. Die 
Kavallerie griff, wo das Terrain dies geſtattete, mit raſchem entſchloſſenen 
Angriff in dere Gefechtsführung und fand bei den langen, ſchwerbeweglichen 
und bereits erſchütterten Linien des Gegners meiſt leichte Arbeit. Die Artil⸗ 
lerie beanſpruchte wegen ihrer eignen Schwerfälligkeit zur Zeit noch nicht 
viel mehr als die Bedeutung einer Hülfswaffe und vermochte eine beſonders 


thatkräftige Wirkung vorzugsweiſc nur in vorausbeſtimmter und möglichit 
geſicherter Poſition zu erzielen. Die preußiſche und die engliſche Armee 
durften um der Präciſion und Sicherheit ihres Erercitiums und des Glanzes 
ihrer früheren Thaten willen unter den Heeren jener Zeit unbedingt den 
erſten Rang beanſpruchen. 

Amerika beſaß nun bei Eröffnung ſeines Krieges gegen England, dieſer 
gefürchteten engliſchen Armee gegenüber keinen Mann reguläres Militär, 
doch waren die Bevölkerungen der an die Indianergebiete grenzenden Diſtrikte 
durch die ewigen Kämpfe mit den Indignern allerdings in der Handhabung 
der Büchſe wohlgeübt und befaßen ebenſo eine reiche Kriegserfahrung. Nur 
waren dieſe Kämpfe ausſchließlich Schützen⸗ und Tirailleurgefechte, von denen 
auf offenem Schlachtfelde die damalige Kriegführung noch kaum einen unge⸗ 
ben un Beani beioß und von welcher es überdies zweifelhaft erſchien, ob ſie 
den mit maſchinenmäßiger Regelmäßigkeit und Schnelligkeit ſeuernden In⸗ 
fanterielinien gegenüber mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg in Gebrauch 
gezogen, werden konnte. Die zwingende Noth ließ den Amerikanern hierin 
indeß keine Wahl und bei Lexington, dem erſten Treffen jenes Krieges, ſiegten 
dieſelben gerade durch Anwendung dieſer Gefechtsform über die Engländer, 
die dem nichts Gleiches entgegenzuſtellen wußten. Auch in dem zweiten Tref⸗ 
fen bei Bunkershill bewährte ſich dieſe Fechtweiſe in überraſchender Weiſe. 
Von hierab trat dieſelbe indeß bei den Amerikanern mehr in den Hintergrund 
zurück, oder verlor doch wenigſtens den Charakter der Ausſchließlichkeit. Auch 
dieſe mühten ſich, ein reguläres Heer aufzubringen und durch daſſelbe den 
Feind mit den gleichen Waffen zu bekämpfen. An die lange Ausbildungszeit 
der bisherigen ſtehenden Truppen blieb hierbei freilich nicht zu denken, ſondern 
die amerikaniſchen Regimenter und Bataillone mußten, kaum formirt, auch 
auf dem Schlachtfelde verwendet werden, und dennoch blieb ſchließlich den 
Amerikanern der Sieg. Zwei engliſche Armeen hatten ſich ihnen bei Sarg⸗ 
toga und Yorktoron gefangen geben müſſen. England aufs Aeußerſte erſchöpft, 
ſah ſich daher genöthigt, die Unabhängigkeit dieſer ſeiner bisherigen Kolonie 
anzuerkennen. 

Das Reſultat des amerikaniſchen Krieges, in militäriſcher Beziehung, 
war die Einführung des Tirailleurgefechtes, und was weit wichtiger, daß 
der bis dahin unbedingte Glauben an die ausſchließliche Geltung der ſtehen⸗ 
den Heere tief erſchüttert aus dieſem Streite hervorging. Der Nimbus war 
dem ſo lange allein gültigen Militärſyſtem abgeſtreift worden; ein ſich jenen 
Ereigniſſen faſt unmittelbar anſchließender, noch weit mächtigerer Stoß ſollte 
daſſelbe vollends niederwerfen und eine ganz neue militäriſche Ordnung an 
deſſen Stelle begründen. 5 


Mit 1789 hatte in Frankreich die Revolution ihren thatſächlichen Anfang 
genommen. Die damalige franzöſiſche Armee war ein Werbeheer, wie alle 
anderen jener Zeit, nur vielleicht ausſchließlicher noch, als die der meiſten 
übrigen Staaten. Eine Eigenthümlichkeit dieſer Armee beſtand nämlich in 
den vielen in derſelben enthaltenen ausländiſchen Werbetruppen. Außer einer 
Anzahl in Sold genommener Schweizer⸗Regimenter, ir es bei derſelben 
zwei deutſche, eine ſchottiſche, eine irländiſche, eine ſchwediſche Brigade. 
Zwiſchen dieſen fremden Elementen und den eigentlich national⸗franzöſiſchen 
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Truppen herrſchte nun von Alters her eine wüthende Eiferſucht, und gerade 
dieſer Umſtand vor Allem ließ die 1 9 — Garden ſchon in dem erſten 
entſcheidenden Tage dieſer neuen Periode, an dem der Erſtürmung der Ba- 
ſtille zum Volke übertreten. Die Breſche war damit in den alten franzöji= 
ſchen une gebrochen; doch noch ein Anderes kam dazu, den gänzli⸗ 
chen Zerfall dieſes aufm zu beſchleunigen. Nirgend hatte jo wie in Frank⸗ 
reich der Adel auch auf militäriſchem Gebiet einen völlig ausſchließlichen Vor⸗ 

zug beſeſſen; je mehr die Revolution aber vorſchritt, je unſicherer ward der 
Einfluß dieſer adligen Die auf ihre Mannſchaften und je unheimlicher 
fühlten ſie ſich in ihren Stellungen. Als endlich von der National⸗Verſamm⸗ 
lung der Adel für abgeſchafft erklärt wurde, nahmen dieſelben ſchgarenweiſe 
ihre Entlaſſung und emigrirten, und die Auflöſung der ſtehenden Armee war 
mit dieſer Handlung vollends vorbereitet. 


Andererſeits war ſchon mit dem Sturme der Baſtille die Nationalgarde 
als die erſte Volkstruppe ins Leben gerufen worden. Dieſelbe konnte in die⸗ 
ſer ihrer urſprüglichen Geſtalt für nichts anderes als eine uniformirte Bür⸗ 
gerwehr genommen werden; bei dem gänzlichen Verſagen der ſtehenden mili⸗ 
täriſchen Macht lag es indeß in der Natur der Sache, daß fie nichtsdeſtowe⸗ 
niger bald zu einer überwiegenden Bedeutung gelangen mußte. f 


Die Gefangennahme König Ludwigs XVI. hatte endlich die auswärtigen 
Mächte aufgeſchreckt und die Gefahr erkennen laſſen, welche durch die fran⸗ 
‚liche Bewegung zugleich die ganze beſtehende Ordnung der Dinge bedrohte. 
England, Preußen, Oeſtreich, Spanien, Sardinien und das deutſche Reich 
traten zugleich feindlich gegen dieſe Bewegung auf, und Frankreich beſaß gegen 
dieſe von allen Seiten anrückenden Feinde ſo gut wie keine Armee mehr. 
Freiwillige wurden zur Verſtärkung der ſchwachen noch zuſammenhaltenden 
Reſte des ſtehenden Heeres aufgeboten, doch bewährte ſich dieſe Maaßregel in 
keiner Weise. Die gebildeten Freiwilligen⸗Bataillone zeigten ſich nur ro 
in der Unordnung, im Plündern, erbärmlich dagegen vor dem Feinde. Un 
doch nahm man Anſtand, die ſtehende Armee zu vermehren und das Schwer⸗ 
gewicht der Vertheidigung in dieſe zu legen, man fand in derſelben trotz alles 
Verfalls noch immer zu viel monarchiſchen Sinn, um dies wagen zu können. 
Die Preußen waren mittlerweile in die 3 eingerückt und bedrohten 
Paris; da griff der Konvent zu einem großen Mittel, das Vaterland ward 
von ihm in Gefahr erklärt und die geſammte National⸗Garde des Reichs zum 
äußeren Dienſt aufgeboten. Wer weiß, ob bei einer kühneren Entſchloſſen⸗ 
heit auf der anderen Seite auch dieſes Mittel gewirkt hätte, indeß die un⸗ 
fruchtbare und unentſchiedene Kanonade von Valmy hatte mittlerweile bereits 
entſchieden. Der Kanonendonner dieſes pen Deore auch in militäriſcher 
Beziehung eine neue Zeit, die Preußen zogen ſich in Folge deſſelben zurück, 
Carnot, der neue franzöſiſche Kriegsminister, dieſer große Denker auf militä⸗ 
riſchem Gebiet, hatte dadurch Zeit gewonnen, jener Ausnahmemaaßregel 
Form und Geſtalt zu verleihen und damit die neue militäriſche Aera anzubahnen. 


Heſſen. Kaſſel, 26. September. [Zum Handelsver⸗ 


trage.] Die „Heſſ. M. Z.“ schreibt: Der hieſige Handels⸗ und Ges 
werbeverein, zu einer gutachtlichen Aeußerung über den Seitens des Zoll- 
vereins mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag aufgefordert, hat 
ſich bekanntlich ſchon vor, längerer Zeit dahin ausgeſprochen, daß die An⸗ 
nahme des genannten Vertrages trotz einiger gegen denſelben zu erheben⸗ 
den Bedenken im wohlverſtandenen Intereſſe Kurheſſens liege. Ein glei- 
cher Beſchluß iſt nun auch von der Leneralverſammlung des Hanauer 
Gewerbevereins gefaßt worden. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn ſämmt⸗ 
liche Gewerbevereine des Landes auch auf dem Handelstage in München 
ihre Stimme in gleichem Sinne erheben wollten, da die Gegner ſich 
ganz gewiß dort nicht faul finden laſſen. Eine Anregung hierzu hat der 
Vorſtand des hieſigen Handels- und Gewerbevereins gegeben, indem er 
auf Antrag eines Mitgliedes den Beſchluß faßte, die Schweſtervereine 
hierzu aufzufordern. Den hieſigen Verein wird Obergerichtsanwalt Dr. 
Weigel in München vertreten. 


Mecklenburg. Schwerin, 26. Sept. [Antrag wegen 
Anſchluſſes an den Zollverein. Der Gutsbefiger Manecke⸗ 
Duggenkoppel õhierſelbſt hat dieſer Tage den folgenden Antrag an den 
Engern Ausſchuß zu Roſtock gelangen laſſen: „Zwecks rechtzeitiger Inti⸗ 
mation und in Bezug auf meine früheren Anträge, erlaube ich mir ſchon 
heute den ganz gehorſamſten Antrag zum bevorſtehenden Landtage zu 
ſtellen: „Ritter und Landſchaft wollen Ihre Königl. Hoheiten, die Aller- 
durchlauchtigſten Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz allerunterthänigſt erſuchen, mit der königl. preußiſchen Re⸗ 
gierung, zwecks Anſchluß an den zu rekonſtituirenden Zollverein ſchleu⸗ 
nigſt in Verhandlung zu treten. Die weitere Motivirung dieſes meines 
Antrages behalte ich mir vor, auf dem bevorſtehenden Landtage ſelbſt 


einzubringen.“ 
5 Großbritannien und Irland. 

London, 25. Sept. [Tagesnachrichten.] Nach einem Brief 
aus Dublin vom 24. Sept. habe ſich der Magiſtrat von Belfaſt endlich 
zu energiſchen Maaßregeln aufgerafft. Am Dienſtag erließ der Mayor 
eine Proklamation des Inhalts, daß Jeder, der nach dem Verleſen der 
Aufruhrakte ruhig heimzugehen ſich weigert, verhaftet werden wird. Auch 
die Orangiſten find ſtreng verwarnt worden, und um 6 Uhr Abends 
müſſen alle Bier- und Schnapshäuſer ſchlicßen. Trotzdem kommt es 
noch immer vor, daß reſpektable Leute halbtodt geſchlagen und ausgeraubt 
werden. Alle Proteſtanten, die im tatholiſchen Stadttheil wohnen, ſind 
nach dem proteſtantiſchen Quartier ausgezogen; ebenſo haben die katho⸗ 
liſchen Bewohner von Sandy⸗Row ihre Häuſer verlaſſen und nach dem 
Poundbezirk ziehen müſſen. Dienſtag Abends wurde die Ruhe nicht 
mehr geftört. — Die Parlamentswahl für Stoke upon⸗Trent iſt zu 
Gunſten des whiggiſtiſchen Kandidaten Mr. Grenfell ausgefallen, der 
eine anſehnliche Majorität für ſich hatte. — Die preußiſche Korvette „Ar- 
cona“ iſt aus dem Werft von Devonport, nach erhaltener Ausbeſſerung, 
im nahen Sunde von Plymouth angekommen, wo ſie nur noch ihr 
Pulver einnimmt, um die Heimfahrt anzutreten. — Der Teſtaments⸗ 
älſcher Roupell, der geſtern ſein Urtheil empfing, erregt allgemeines Auf- 
ehen und gelegentliche Entrüſtung durch die Art, wie er ſich vor dem 
Richter benahm. Er hielt nämlich, ehe das Urtheil geſprochen ward, eine 
Rede über ſein verfehltes Leben, * zugleich, er ſei vielfach verkannt; 
5 emanv werde due Nüchfel feines uns ougründen er. hereiie 4 

ber den begangenen Fehltritt und erwarte Yon Gercht ke Gnade, 
jondern fordere den Richter auf, mit britiſcher Unparteilichkeit ſeine 
Schuldigkeit zu thun. Seine Haltung während dieſer ganzen Rede, die 
vorbereitet ſchien, klang wie die Anſprache eines Parlamentskandidaten 
an ſeine Wähler. Mylord, ſchloß er, ich erwarte mein Urtheil. Als 
dieſes geſprochen war, verneigte er ſich, lächelte und trat ſchleunigſt ab, 
offenbar ſehr froh, daß die für ihn peinliche Scene vorüber war. 

— [Der preußiſche Miniſterwechſel.] Der konſervative 
„Herald“ beſpricht den preußiſchen Miniſterwechſel und ſympathiſirt da⸗ 
bei mit den preußiſchen Liberalen. Am Schluß des betreffenden Artikels 
heißt es: „Die Berufung des Herrn v. Bismarck auf den Premier⸗ 
poſten wird in Preußen als Zeichen böſer Vorbedeutung angejehen wer⸗ 
den. Das neue Miniſterium wird daher auf die entſchiedenſte Oppoſi⸗ 
tion ſtoßen; es wird finden, daß es alle Unpopularität v. d. Heydt's 
geerbt, und mit einem entſchloſſeneren Parlament zu thun hat. Was 
die Liberalen jetzt fordern iſt wenig genug, und würde es offen zugeſtan⸗ 
den, ſo müßte es dem Könige ihre herzliche Loyalität gewinnen. Wenn 

err v. Bismarck⸗Schönhauſen einige Monate regiert hat, werden ihre 
8 ſteigen, und die ſodann unvermeidliche Gewährung wird 
mit Kälte aufgenommen werden.“ 

London, 27. September. [Garibaldi's Befinden.] Der 


Bericht, welchen Profeſſor Patridge dem Garibaldiſchen Komité in Be⸗ 
zug auf den Zuſtand Garibaldis gemacht hat, lautet: Die Entzündung 


und die Schmerzen haben aufgehört; in einigen Monaten wird Gari⸗ 
baldis Fuß, wenn auch ſteif, doch geheilt ſein. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 25. Sept. [Die Aktenſtücke über Rom.] Die 

Aktenſtücke im „Moniteur“ geben heute der politiſchen Welt reichen Stoff 
zur Beſchäftigung. Aber leider haben wir es nur mit einer neuen Va⸗ 
riation über das längſt bekannte Thema zu thun. Die Enthüllung hört 
auch diesmal gerade auf, wo ſie erſt für Jedermann intereſſant würde, 
nämlich an der Entſchließung Frankreichs für den nunmehr bis zur äu⸗ 
ßerſten Evidenz konſtatirten Fall einer Weigerung des Papſtes, auf irgend 
eine noch jo verlockende Transaktion auch nur entfernt ſich einzulaſſen. 
Es iſt daher kein Wunder, daß die verſchiedenſten Journale die heutigen 
Dokumente für ſich auszubeuten ſuchen, und daß jedes aus denſelben den 
Triumph der ihm ſpeziell angehörigen Löſung der römiſchen Frage her⸗ 
auszudeuten ſucht. Die „France“ ſieht darin den vollſtändigen Sieg 
ihrer Politik; die „Patrie“ und der „Conſtitutionnel“ verbergen ihre 
Verlegenheit unter der Begeiſterung, die ihnen die kaiſerlichen Worte ein⸗ 
floßen; der „Temps“ erinnert daran, daß ſeit dem 20. Mai ſich die 
Verhältniſſe gewaltig geändert haben; die „Preſſe“ meint, der Kaiſer 
habe bereits am 20. Mai auf die Dringlichkeit der Löſung der römiſchen 
Frage hingewieſen, und er müſſe deshalb ſagen, daß dieſelbe heute noch 
dringlicher geworden ſei; die „Opinion Nationale“ ſpricht ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne aus, doch weniger energiſch. Neues ſagt jedoch teines der 
Blätter, und man merkt allen an, daß ſie nicht wiſſen, was eigentlich 
geſchehen ſoll. Nach einigen Tagen leeren Streitens wird die Frage wie⸗ 
der ſtehen, wie vor dem Erſcheinen des heutigen „Moniteur“, mitten in 
den Nebeln des unbegrenzten Proviſoriums und auf dem ſchlüpfrigen 
Boden der bewaffneten Okkupation, und wird auch fo ſtehen bleiben, bis 
zuletzt die Thatſachen ſich unwiderſtehlich Bahn brechen, ohne die Löſung 
als Gnadengeſchenk aus kaiſerlicher Hand abzuwarten. 

— [Tagesnotizen.] Man ſpricht davon, daß General Cial⸗ 


dini gegen Ende Oktober nach Paris kommen werde. Man ſucht dieſer 
Reife des italieniſchen Staatsſtreichs-Kandidaten eine beſondere Bedeutung 
durch Hinweiſung auf die außerordentlichen Ereigniſſe zu geben, die ſich 
damals an ſeine Miſſion nach Chambery knüpften. — Die japaniſchen 
Geſandten werden von hier gegen Ende des Monats die Rückreiſe über 
Suez antreten, wo die franzöſiſche Fregatte „Semiramis“ fie zur Ueber⸗ 


fahrt erwartet. — Der Erzbiſchof von Mexiko, Migr. d'Eyſaigure, iſt 


hier durch nach Civita⸗Vecchia gereiſt. — Nach einer Privat⸗Korreſpon⸗ 
denz der „France“ aus Saigun vom 28. Juli ſoll die Regierung von 
Hue um die Vermittelung Frankreichs in ihrem Konflikte mit den Re⸗ 
bellen von Tunking nachgeſucht haben. 

Paris, 27. Sept. [Telegr.] Der „Conſtitutionnel“ zwei⸗ 
felt an dem von dem Unionsheere angeblich bei Hagersſtown errungenen 
Siege und ſagt, einer hier eingetroffenen Depeſche zufolge habe ſich 
M’Clellan nach der Schlacht in der Richtung von Waſhington zurück⸗ 


gezogen. 
Stier 
Turin, 25. September. [Bom Hofe; Prinz Napoleon.] 


feierlich unterzeichnet worden. — Die Hochzeit der Prinzeſſin Pia findet 
am 6. Oktober in Liſſabon ſtatt, wo dieſelbe am 5. deſſelben Mts. ein- 
trifft. Vicomte de Paiva, der portugieſiſche Geſandte in Paris, wohnt 
auf königlichen Befehl den Feſten in Turin bei und geleitet dann die junge 
Gattin ſeines Souveräns nach Liſſabon. — Nach einer langen Unter⸗ 
redung mit Rattazzi hat Prinz Napoleon heute auch die anderen Miniſter 
empfangen. 

Turin, 26. September. [Rede Pepoli's.] Bei Gelegen⸗ 
heit der Preisvertheilung hielt Pepoli eine Rede, in welcher derſelbe in 
energiſcher Weiſe die Nothwendigleit der Einheit Italiens aufrecht erhielt 
und behauptete, daß man dieſelbe vergebens bekämpfe. Pepoli ſprach 
dem anweſenden Prinzen Napoleon ſeinen Dank aus, daß er im Senate 
die Einheit Italiens vertheidigt habe. Der Prinz war ſehr bewegt. (Tel.) 

Rom, 24. Sept. [(Lavalette; Militäriſches.] Lavalette 
wollte Sonnabend (27.) wirklich abreifen und dem Kaiſer ein eigenhän- 
diges Schreiben des Papſtes überbringen. — Briefe aus Rom vom 23., 
ſprechen von ſtarken Zuſammenziehungen italieniſcher Truppen zwiſchen 
Rieti, Spoleto und Perugia. General Montebello hatte die Nachricht 
von der Ankunft eines neuen franzöſiſchen Infanterieregimentes demen- 
tirt; man halte gegenwärtig keine Verſtärkung für nothwendig. 

Neapel, 23. Sept. [Muswer, „az; Verhaftung.] Der 
Agent der Reaktion, Louis de Yanarenne, welcher Briefe an Triſtany 
überbringen ſollte, ward ausgewieſen. — Pater Pantaleo, der Feld⸗ 
kaplan von Garibaldi, wurde feſtgenommen. Er war verkleidet von 
Sicilien herübergekommen. g 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. September. [Militäriſches.] Bei Ge⸗ 
legenheit des die Modifikation des Sollbeſtandes der Armee betreffenden 
Ukaſes iſt darauf hingewieſen, daß die Auffaffung, es werde dadurch eine 
Reduktion des Heeres beabſichtigt, eine irrige ſei, vielmehr dürfte, falls 
eine Kompletirung der durch den Krimmtrieg und die ſechsjährige Sifti- 
rung der Konſtription ſehr gelichteten Armee beabſichtigt werde, eine Re⸗ 


krutenaushebung von 150,000 Mann nöthig werden. Die bisherigen 
Rekrutirungsutaſe betrafen ſtets nus eine oder die andere Hälfte des gro— 
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ßen Reiches, welche zur Stellung der angejepten Zahl von 4, 5, 6, 7 
oder 9 Mann pr. 1000 herangezogen wurde, um den Abgang von dem 
unter Kaiſer Nikolaus bei Weitem ftärkeren Kiegsherre zu erſetzen. Unter 
der jetzigen Regierung hat zwar innerhalb ſechs Jahren keine Aushebung 
ſtattgefunden, dafür aber kündigt der Mas auch an, daß die Mitte Ja⸗ 
nuar beginnende und Mitte Februar zu vollendende Rekrutenaushebung 
in dem ganzen Reiche, alſo in beiden Konſtriptionshälften, der weſtlichen 
und öſtlichen, a 5 Mann pr. 1000 ausgeführt werden ſolle, wodurch ein 
Reſultat erzielt werden dürfte, das einer Aushebung von 10 pr. 1000 
gleichkäme, deren Präcedenz nur einmal im der dringendſten Noth wäh⸗ 
rend des Krimmlrieges eingetreten war. Außerdem finden wir in dem, 
dem Ukaſe beigefügten Reglement zur Rekrutenaushebung, daß die Ein- 
ſtellung im Heere als Freiwillige oder Vertreter von Individuen gejtattet 
iſt, welche von der Aufnahme als Gemeine ausgeſchloſſen waren. Alles 
dieſes beſtätigt nicht nur die Richtigleit der Annahme, das Kriegsheer 
ſolle vermehrt werden, ſondern auch, im Hinblick auf den gewählten Zeit⸗ 
punkt, daß die Herſtellung einer vollzähligen Armee für das Frühjahr 
1863 bezweckt wird. (H. B. H.) 

Petersburg, 23. Septbr. [Die Millenniumsfeier in 
Nowgorod] am 20. hat in der durch das Programm feſtgeſtellten 
Weiſe ſtattgefunden. Am frühen Morgen nahmen die Truppen (12,226 
Mann) Aufſtellung. Um 11 Uhr ſtieg der Kaiſer zu Pferde und begab 
ſich zuerſt nach der Kirche, von hier aus mit dem feierlichen Zuge der 
Geiſtlichkeit nach dem Monument, deſſen Hülle dann fiel. Ju der Be⸗ 
gleitung des Kaiſers befand ſich auch der Generalfeldmarſchall Fürſt Ba⸗ 
riatinski und der preußiſche Militärbevollmächtigte Oberſt v. Loen. Nach 
der Enthüllung des Denkmals wurde der ambroſianiſche Lobgeſang an⸗ 
geſtimmt und dann ein Gebet geſprochen, in welchem Gott für die frühe⸗ 
ren Wohlthaten gedankt und ſein Segen für die Zukunft erfleht wird. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten der Feierlichkeit in einem für ſie 
aufgeſchlagenen Zelte bet. Dann wurden die Heiligenbilder nach der 
Kirche zurückgebracht und hierauf erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen, 
welche Großfürſt Nikolaus befehligte, und in deren Reihen ſich Großfürſt 
Michael und die Söhne des Kaiſers befanden. Mittags fand eine Spei⸗ 
fung des Militärs ſtatt, bei welcher der Kaiſer und die Kaiſerin gegen⸗ 
wärtig waren, dann ein Diner von 350 Couverts und Abends Illumi⸗ 
nation der Stadt. Der Kaiſer begab ſich nach Rurilowo, wo ein länd— 
liches Feſt ſtattfand. Die Bauern breiteten ihm dabei ihre Kaftans auf 
den Weg aus. Auch der folgende Tag, der Geburtstag des Thronfolger, 
war mit Feierlichkeiten erfüllt. Geſtern verließ die kaiſerliche Familie 
Nowgorod und kehrte Abends wohlbehalten nach Zſarskoje-Sſelo zurück. 

— [Die Rede des Kaiſers] beim Empfange des Adels des 
Gouv. Nowgorod am 20. September lautet: 

Ich gralulire Ihnen, meine Herren, zur tausendjährigen Jubelfeier 
Rußlands. Ich freue Mich, daß es Mir zu Theil geworden iſt, 2 5 
mit Ihnen in unſerem alten Nowgorod, der Wiege des Ruſſiſchen Reiches, 
zu feſern. Möge dieſer denkwürdige Tag eine neue Bürgſchaft für das un⸗ 
zerreißbare Band, welches alle Stände der Ruſſiſchen Lande mit der Regie⸗ 
rung zu einem einigen Ganzen verbindet, für das Glück und Gedeihen unſe⸗ 
res kheuren Vaterlandes ſein. Auf Sie, Meine Herren Edelleute, bin Ich 

ewohnt als auf die Hauptſtützen des Thrones, die Vertheidiger der Unver⸗ 
ehrtheit des Landes, die Mitarbeiter an ſeinem Ruhme zu ſchauen, und Ich 
bin überzeugt, daß Sie und Ibre Nachkommen fortfahren werden, mit Mir 
und Meinen Nachkommen zuſammen Rußland in Treue und Wahrheit zu 
dienen. Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für den freudigen Empfang. 
30 vertraue Ihren Gefühlen der Ergebenheit und bin überzeugt, daß die⸗ 
ſelben ſich nie ändern werden. 


8 — 


kei. 


Semlin, 27. Septbr. [Sir Henry Bulwer], der britiſche 
Botſchafter zu Konſtantinopel, iſt heute auf einem öſtreichiſchen Eil⸗ 
ſchiffe hier eingetroffen und vou den Konſuln Englands und Oeſtreichs 
empfangen worden; demnächſt begab ſich derſelbe auf dem öſtreichiſchen 
Kriegsdampfer „Albrecht“ nach Belgrad. (Tel.) 


„ 

Hongkong, 11. Auguſt. [Die Rebellen; Typhon; Cho⸗ 
lera ꝛc.] Im Kampfe zwiſchen den Kaiſerlichen und den Taipings iſt 
der Sommerhitze wegen ein Stillſtand eingetreten. — Die in Kanton 
zur Belagerung von Nanking ausgerüſtete Flottille wurde durch den Ty⸗ 
phon vernichtet, dieſer koſtete in Kanton und Umgebung Tauſenden das 
Leben. — In Peking ſtarben täglich 1000 Menſchen an der Cholera, 
in Tſchifu ſollen 20,000 geſtorben ſein. — Der fruhere Generalgouver⸗ 
neur beider Kiangprovinzen iſt enthauptet worden. — Shanghai iſt 


ruhig. Die Abreiſe aller fremden Geſandten von Yeddo beſtätigt ſich. 
Die Großen des Landes ſollen die Eröffnung neuer Häfen auf ihren Ge⸗ 
Heute Nachmittags 2 Uhr iſt der Heirathskontrakt der Prinzeſſin Pia 


bieten begehren. N 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Es liegen folgende zwei Berichte der Budgetkommiſſion, welche nun⸗ 
mehr ihre Arbeiten beendet hat, vor. 1) Ueber den Etat der Marines 
verwaltung pro 1862 und 1863. In der Einleitung jagt der Referent 
Abg. Harckort: Das ſteigende Intereſſe, welches die Nation an der Ent⸗ 
wickelung der preußiſchen Kriegsmarine nimmt, veranlaßte den Referenten, 
vor der ſpeciellen Berathung des Etats eine kurze Ueberſicht der Thatſachen 
von der erſten Gründung bis zu dieſer Zeit zu geben. Nicht die deutſchen 
Regierungen, ſondern die Nationglverſammlung in Frankfurt a. M. war 
es, welche am 14. Juni 1848 die Errichtung einer deutſchen Flotte und eine 
Anlage von 6 Millionen votirte. Dagegen trifft den deutſchen Bundestag 
der ſchwere Vorwurf, am 16. Februar 1852 die neue Schöpfung vernichtet 
zu haben: 5 Fregatten, 6 Korvetten und 27 Kanouenboote wurden öffentlich 
verſteigert. Preußen, belehrt durch die däniſche Blokade, erwarb die Schiffe 
„Barbaroſſa“ und „Eckernförde“ und führte jo den großen politiſchen Ge⸗ 
danken in das Leben ein, durch die zu ſchaffende Seemacht ſich zum Führer 
der deutſchen überſeeiſchen Handels-Intereſſen zu machen. Die Zuſtim⸗ 
mung der Kammer zu dieſem Plane war bereits 1849 erfolgt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium übernahm die Leitung der Marine in einer Zeit, wo in gewiſſen 
Kreiſen das Unternehmen eine ungünſtige Beurtheilung fand. Die Neuheit 
der Sache veranlaßte viele Mißgriffe, allein demohnerachtet gebührt jenen 
Männern Dank, welche das Inſtitut lebensfähig erhielten. Der Fehler 
wurde begangen, daß man nicht von vornherein unt einem Gründungsplan 
auftrat, welcher den nächſten Zwecken und den mäßigen Mitteln, welche be⸗ 
willigt werden könnten, angemeſſen war. Der Maaßſtab, welcher ange⸗ 
wandt wurde, war zu groß für die vorhandenen intellektuellen und materiellen 
Kräfte; Schwanken, Stockungen und Zerſplitterung ſind unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen leicht die Folgen. N 5 

1851 wurde ein Plau vorgelegt, welcher 22 größere, 19 kleinere Kriegs⸗ 
ſchiffe und 5 Uebungsſchiffe binnen 10 Jahren mit 14 Millionen zu erbauen 
umfaßte. Für Häfen und Befeſtigungen auf dem Dünholm und bei Swi⸗ 
nemünde wurden 52 Mill. Thlr. gefordert. Dieſer Zeitraum iſt abge⸗ 


laufen, 20 Mill. Thlr. ſind ungefähr ausgegeben und wir beſitzen nur vier 


tüchtige größere Kriegsſchiffe und keinen für dieſelben paſſenden Hafen, ein 
wenig tröftliches Resultat, welches zur Ergreifung konſeguenterer Maaß⸗ 
regeln mahnt. 1853, am 20. Juli, ſchloß Preußen den Staatsvertrag mit 
Oldenburg, wodurch es trotz des Widerſtrebens Hannovers den Raum 
zum Jadeßuſen und damit die für ſeine Seemacht und ſeinen Handel unent⸗ 
bebhrliche Stellung au der Nordſee gewann. In dieſem Baſſin muß die 
Flottendiviſion der Nordſee ſtationiren, von hier wird einſt die preußiſche 
transatlantiſche Dampfſchifffahrt ausgehen und von dieſem Punkte aus gilt 
es, die beſte Schule für Seeleute, die Fiſcherei in hoher See zu organiſiren, 


die Holland, Frankreich und England vorzugsweiſe begünſtigen. Der Ver⸗ 


trag bedarf noch einiger Nachträge, allein Oldenburg iſt ein Preußen auf⸗ 
richtig geneigter Staat und hat letztern die Verpflichtung des Ausbaues der 


Eiſenbahn von Jade nach Minden zu erfüllen; es muß ſein ganzes politiſches 


Gewicht dafür einſetzen, daß Hannovers Widerſtand gebrochen werde. Nur 
eine halbe Meile wird deſſen Gebiet berührt und das deutſche Wehrſyſtem 
fordert die Durchführung kategoriſch. 3 

1853 verlangte das Abgeordnetenhaus einen Gründungsplan, der ein 
beſtimmtes Ziel bezeichne, vergeblich. Um der Marineverwaltung eine freiere 


Entwickelung zu geſtatten, erfolgte in dieſem Jahre am 30. Novbr. die Tren⸗ 


nung vom Kriegsminiſterium, die Admiralität wurde jelbititändig unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſterpräſidenten gegründet. Demohngeachtet mahnte 
das Haus 1854 nochmals vergeblich an die 1853 verlangte Vorlage, 1855 
erklärte zwar der Miniſterialkommiſſar: „Die Verwaltung handle nach einem 
wohlüberlegten Plaue im Bewußtſein des Zieles, allein die Veröffentlichung 
würde ſchädlich wirken.“ So folgte jeder neuen Bewilligung eine neue Ver⸗ 
tagung der Mittheilung. 1859 ſprach ſich der Referent der Budgetkommiſſion 
dahin aus: wenn man ſo planlos fortarbeite, wie ſeit 10 Jahren, ſo ſtehe eine 
Gründung der preußiſchen Flotte kaum in Ausſicht. Auch das Herrenhaus 
forderte feſten Plan und Veſtimmung des Zeitraumes der Ausführung, 
1860 wiederholte das Abgeordnetenhaus die Beſchwerde und der Regierungs⸗ 
kommiſſar erwiderte: Der Plan ſei bereits in Ausſtellung begriffen. Das 
Hecben fel. betonte in dem Marinebericht: daß ſeinen Anträgen keine Folge 
gegeben ſei. 5 85 2 ; 

1861 trug der Berichterftatter der Budgetkommiſſion darauf an: die Be⸗ 


rathung des Marinetats bis zur Vorlegung eines genügenden Planes aus 


zuſetzen; allein die Vorlage blieb aus und das Haus bewilligte ſchließlich mehr 
wie 2 Millionen Thaler ohne eine ſolche. 1862 wurde nochmals die Mitthei⸗ 
lung des Gründungsplanes auf 1863 hinausgeſchoben, während aus dem 
laufenden Etat für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Marine 1,400,000 
Thlr. gefordert find. Die XIV. Kommiſſion lehnte dieſen Geſetzentwurf ab 


und forderte in einer Reſolution für die nächſte Seſſton die Vorlage eines 


vollſtändigen Planes zur ſchleunigen Entwickelung der Kriegsmarine nebjt 


dem Nachweiſe der Deckungsmittel. Der Bericht derſelben, ſowie der gegen- De 


wärtige ergänzen ſich wechſelſeitig. 


Die Kriegsflotte beſteht heute aus: Segelfregatte „Geſion“, 48 Kano⸗ 


nen; Segelfregatte „Thetis“, 38 Kanonen; Brigg „Hela“, 6 Kanonen; 
Dampfſchiffe: Korvette „Arcona“, 28 Kanonen; Korvette „Gazelle“, 28 


Kanonen; Aviſo „Grille“ und Aviſo „Loreley“, 2 Kanonen; 4 große Kano 
nenboote a 3 Kanonen, 12 Kanonen; 15 kleinere à 2 Kanonen, 30 Kanonen; 
36 Ruder⸗Kanonenboote à 2 Kanonen, 72 Kanonen; 4 Ruderjollen a 1 Ka⸗ 


none, 4 Kanonen. Was die Hafenbauten anbelangt, jo fällt nur der von der 


Jade in den Bereich dieſes Berichtes. Aus den ſogenannten leitenden Grund: 
ſätzen, welche das Marineminiſterium der III. Kommiſſion mittheilte, geht 
bervor, daß der Voranſchlag 9 Millionen Thlr. beträgt, von denen noch 


6,270,000 Th 8 a 
Orhöft find in Vorſchlag gebracht) muß mit Macht angegriffen werden. Die 
Einführung der Panzerſchiffe in die Kriegsmarine iſt künftig eine Nothwen⸗ 


digkeit. — Die Landesvertretung wird ſich deshalb nicht verhehlen dürfen, daß “ 
das Flottenbudget in den nächſten Jahren ungemein vergrößerte Dimenfionen 


annehmen muß; um jo nöthiger erſcheint eine baldige geſetzliche Regelung der 
proviſoriſchen Verwaltungszuſtände. — Die nähere Prüfung des Ctats wird 


ergeben, daß die Zunahme der Buregukratie mit dem mäßigen Umfange der 


Geſchäſte ſchwerlich im richtigen Verhältiuß fteht; der Etat pro 1863 über⸗ 


ſteigt den vorliegenden von 1862 nur um 76,014 Thlr. und wird dadurch die 


für dieſe 2 Jahre in Ausſicht genommene Vermehrung der Beamtenſtellen 


nicht hinreichend gerechtfertigt. 


Thlr. einzuzahlen bleiben. Der fehlende Oſtſeehafen (Rügen oder 


rech Auch die Wahrnehmung iſt der Kommiſſinn 
nicht entgangen, daß die Elemente der Landarmee jährlich tiefer in die Marine 


eindringen, was dem eigenthümlichen Weſen und Gedeihen der letzteren nicht 


entſpricht. Ein Urtheil über die leitenden Grundſätze für die Entwicklung 
der Kriegsmarine wird erſt im nächſten Jahre bei Vorlegung des deſinitiven 


Plans angemeſſen erſcheinen. Der KKommiſſar des Marineminiſters erkannte 


an, daß mit Oldenburg die Verhandlungen noch nicht geſchloſſen e 2 91 
erden 


aber, weil ſolche ſchwebten, keine ſpezielle Mittheilungen gemacht 


dürften. 5 en 5 
Nachdem wir dieſe Einleitung wörtlich wiedergegeben haben, wollen wir 


uns heute, um Wiederholungen zu vermeiden, darauf beſchränken, kurz mit⸗ 


utheilen, daß die Kommiſſion vorſchlägt, die Regierung aufzufordern, Behufs 
zeiner ausreichenden Ergänzung des Seeoffizierkorps, ſich freiwillig meldenden 
examinirte Steuerleute und Schiffer der Handelsmarine an Bord der Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Auxiliaroffizieren auszubilden und denſelben zu dem Zwecke den 
ihren nautiſchen Kenntniſſen und ihrer ſonſtigen Bildung angemeſſenen Rang 
eines Deckoffiziers zu geben. Die Kommiſſion ſpricht ſich ferner für die Ver⸗ 
minderung der Marineſoldaten, für die Auflöſ ung der Seeartillerie aus, fie 
hält die Marineſtabswache für überflüſſig und beantragt die Organiſation 


elner böheren Seeſchule in Danzig, bei gleichzeitiger Auflöſung des Kadetten⸗ 


dem Papiere. 


erfolgte deren Freiſprechung. 


Sprache ſtattzufinden hat. 


wieſen worden. 


iſt in dieſem Jahre { 
währt auch jetzt die Neueſtraße, 


Inſtituts in Berlin. Sie beantragt endlich, die Regierung aufzufordern, jpä= | 
teſtens in der nächſtens Seſſion eine Denkſchrift vorzulegen, aus welcher die 


Vorzüge reſp. Nachtheile der Anlegung eines Kriegshafens bei Orhöft er⸗ 


ſichtlich ſind, und daß der Denkſchrift auch Zeichnungen und Mittheilungen 


anderer Sachverſtändigen über die Hafenanlagen am Jasmunder Bodden und 
Drböft beigelegt werden ſollen. 


2 über Petitionen, welche ſich zum großen Theil für oder gegen die 
Militär⸗Neorganiſation ausſprechen. Eine Petition beſchäftigt ſich mit der 
Stellung der Militärärzte, und zu dieſer beantragt die Budgetkommiſſion: 


Das Haus der Abgeordneten wolle, in Erwägung, daß die königliche Staats⸗ 
regierung mit der Regelung der Gehalts⸗ und Rangverhaltniſſe der Militär⸗ 
ärzte beſchäftigt it und erhebliche Verbeſſerungen in Ausſicht genommen hat, 
über die Petition zur Tagesordnung übergehen. 


e Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat geſtern 
ihre Arbeiten beendet, indem ſie den Schlußbericht des Referenten Ofterrath 
feſtgeſtellt hat. Durch die Abſetzung von über 6 Millionen iſt der Staats⸗ 
baushaltsetat nunmehr jo zu ſtehen gekommen, daß ſtatt eines Deficits ein 


Ueberſchuß von circa 2˙ Millionen vorhanden iſt, — freilich nur auf 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 27. September. [Schwurgexichtsſitzung] Heute 
kam die Anklageſache wider die Tagelöhner Jakob Szymanski und Jo⸗ 


ſeph Woykiewicz, welche in dem Termine vom 7. Juli und 18. Septem⸗ 


ber c. vertagt worden, weil einmal ein Belaſtungszeuge nicht erſchienen und 


weil dann wiederum ein Entlaſtungszeuge vorgeladen war, zur Verhandlung. 
Es betrifft ſolche den in Nr. 218 dieſer Zeitung bereits näher beſchriebenen 
Diebſtahl an Kleidungsſtücken aus einem Stalle des Hotel Europe hier⸗ 
ſelbſt. Auch heute wurde ee daß Szymanski den geſtohlenen Rock 
von Woytiewiez zum Verkauf erhalten; letzterer bebauptete, er hahe den Rock 
von einem dewiſen Piotrowski gekauft, Letzterer beſtritt dies, ſelbſt nach vor⸗ 
genommener Konfrontation. Gegen Woykiewicz lag nun auch weiter nichts 
vor, als daß er ſich im Beſitze des mitgeſtohlenen Rockes befunden und daß er 
bereits einmal wegen Diebſtahl beſtraft it. Die Geſchworenen ſprachen nach 
kurzer Berathung das Richtichulbig bezüglich beider Angeklagten aus und es 

f 1 Mit dieser Sache wurde die gegenwärtige 
Schwurgerichtsſitzungsperiode geſchloſſen. 

Poſen, 29. September. [Sprachenſtreit.] Die Sonntagsnummer 
des „Dziennit poz“ bekämpft die Behauptung des Abg. von Genthin, Sr. 
Excel. des Herrn Oberpräſidenten, bei der letzten Verhandlung über die pol⸗ 
niſche Sprachfrage im Abgeordnetenhauſe: daß die Behörden aus tendentiö⸗ 
ſen Rüͤckſichten den Weg der Loyalität nicht verlaſſen — durch Mittheilung 
„eines Falles von Taulenden“ — um das Gegentheil zu beweiſen. Dieſer 
eklatante Fall iſt auch in der „Poſener Zeitung“ ſchon erwähnt. Der Guts⸗ 
befiger Dzierzbickt auf Zawory bei Schriumm iſt für den Bezirk Tions zum 
Schiedsmann gewählt, die Regierung aber verſagt ihm die Beſtätigung, 
weil, abgeſehen von Verſtößen gegen die Wahlformalien, es von dem Ge⸗ 
wählten bekannt ſei, daß er, obwohl der deutſchen Sprache mächtig, ſich 
dennoch beharrlich weigere, deutſche Schreiben von den Behörden anzuneh⸗ 
men oder an ſie zu richten. 5 3 eh 

Letzteres beſtreitet D. auch gar nicht, er jagt in einem veröffentlichten 
Ben vom 10. Mat d. J vielmehr: „Ich ſollte wohl glauben, daß 
E. k. Regierung dies uns von Se. Maj. dem Könige Friedrich Wilhelm III. 
Recht beſſer kenne — und führt die Worte des Be⸗ 
Belehrung an, indem er daraus folgert, „daß es 
ob er deutſch verſtehe oder nicht, ob er 
dentſch schreiben wolle oder nicht; er habe das Recht zu verlangen, daß die 
Behörden volniſch mit ihm korreſpondiren.“ Schließlich erklärt er rundweg, 
daß er nur in einem Falle ein deutſches Schreiben von der Regierung ange⸗ 
nommen habe, weil ihm an der raſchen Keuntniß des Inhalts gelegen habe, 
daß er dies aber in Zukunft nicht mehr thun werde. 

Es iſt unbegreiflich, wie nach den endloſen Erörterungen der Sprachen⸗ 
frage immer noch, und ſogar bei einem Organe der Preſſe — die alte Un⸗ 
ktenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen beſtehen kann. In der „Poſener 
Zeitung“ wurde erſt dieſer Tage wieder Art. des Regulativs vom Jahre 1832 
angeführt, wonach alle Korreſpondenz zwiſchen Behörden nur in deutſcher 
fir Dieſe Beſtimmung bat ſelbſtverſtändlich auf den 
amtseidlich verpflichteten Schiedsmann volle Anwendung, und die Regie⸗ 
rung befindet ſich ganz in ihrem Recht, das oben angeführte Verlangen an 
ihn zu ſtellen. Wenn alſo die tauſende von Fallen, welche der „Dziennik. 
in petto hat, nicht eklatanter ſind, als der vorliegende, wird er ſich umſonſt 
anſtrengen, gegen die Behauptung des Hrn. Abg. von Genthin etwas zu 
beweiſen. 2 a 

ar [Unterſuchungen.] Freitag wurde der, wegen Herausgabe einer 
polniſchen Liederſammlung in erſter Inſtanz freigeſprochene Buchhändler 
Kamlenski von dem Kriminalſenat des bieſigen Apvellationsgerichts mit 
Muückſicht auf den aufregenden Inhalt der Lieder in eine Geldſtrafe von 
5 Thlr. und die Koſten beider Inſtanzen verurtheilt. — Die Sache des 
Probſt Tomicki wegen einer Predigt zum Gedächtniß Johann Sobieski's, 
wurde in die erſte Inſtanz zurückgewieſen. ’ . 

[Preßvergehen.] In dem Preßprozeſſe des „Dziennit 
pozuanski“ iſt die von dem Redakteur L. Jagielski eingelegte Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde, welche am 19. d. M. vor dem Kriminalſenate des königlichen 
Obertribunals zur Verhandlung gelangte, dem Antrage des Vertreters 


der General⸗Staatsanwaltſchaft entſprechend, als unbegründet zurückge⸗ 


gewährte und garantirte 
en zu ihrer 
die Regierung gar nichts angehe, 


— [Militäriſches.] In militäriſchen Kreiſen wird ſehr und 
wie uns bedünken will mit Recht über den durch die geringe Kopfzahl der 


Bataillone mehr als je fühlbaren Wachtdienſt geklagt. Die Leute kom⸗ 


men jeden 2. reſpektive 3. Tag auf Wache, ſo daß die Herren Kompag⸗ 
niechefs bei dem herannahenden Winter für die Geſundheit ihrer Leute 
beſorgt zu werden beginnen. 


— [Hausverkauf.] Die Wittwe Nieczkowska hat nun doch 


hungsinſtituts, verkauft. 

nz — [Verſchönerung.] 
in unſerer Stadt ungemein rege geweſen. 
die bisher dem Beſchauer vom Wilhelms⸗ 
platze aus immer etwas düſter erſchien, durch den Abputz des Hauſes 
Markt- und Neueſtraßen-Ecke, ſowie des Nachbarhauſes, dem Auge 


Die Bau⸗ und Verſchönerungsluſt 


einen freundlichen Ruhepunkt. 


aufmerkſam zu > € 
ſowohl als auf eine andere Novität derſelben Komponiſtin, „Magdalena, 


hun t 0 
5 du chon vorbereitet und ſehnſuchtsvoll erwartet, 
K 


M — [Muſikaliſches.] Thekla Badarzewska, die glüd- 
liche Komponiſtin von la priere Kune vierge, ließ ſoeben das ſeit 


Langem erwünſchte Ergänzungsſtück zu vorſtehender Kompoſition er⸗ 
ſcheinen unter dem Titel la priere exaucée ou röponse A la priere | 


d’une vierge. (Berlin und Pofen bei Bote und Bock. Preis 20 Sgr.) 

Wir wollten für heute nicht verfehlen unſere Leſerinnen auf das Tonſtück 

machen und behalten uns ein näheres Eingehen auf dieſe 
melodie sacrde“, vor. 

D Aus deem Adelnauer Kreiſe, e Ei 

der evan geliſchen Kirche zu Schwarzwald] ſeit längerer 

konnte heut vom ſchönſten 

Freude aller Betheiligten vor ſich gehen. 


25. Septbr. [Die Einwei⸗ 


etter begünſtigt zur allgemeinen 


Wir ſchicken voraus, daß die Gemeinde von Schwarzwald und den uniſſegen⸗ 
den 8 Ortſchaſten, 
eine polniſche iſt, 


im Ganzen etwa 1600 Seelen zäblend, faſt ausſchließlich 
wie dies bekanntlich ja bei den beiden ſüdlichen Kreiſen 


2 


* 


* 


ihr Haus, dem Vernehmen nach zur Aufnahme eines polnischen Erzie⸗ 
Weges von Seiten der Gemeinde, 


So ge⸗ 


| 


der Provinz nicht etwa Ausnahme, ſondern beinahe Regel ift, und verweilen ' 


im Uebrigen auf die ausführlichen Nachrichten, welche ſich in dem Bork'ſchen 


Kalender pro 1863 über die Gemeinde finden. Kurz vor 10 Uhr Verſamm⸗ 


lung des Gemeinde⸗Kirchenraths, der Dibeeſengeiſtlichkeit und der ſouſt noch 


eingeladenen Feſtgenoſſen, der Lehrer und der Ortsſchuljugend, wie Gemeinde 


in und vor dem Pfarrhauſe; um 10 Uhr feierlicher Zug vor das Hauptportal 
der im geſchmackvollen Feſtſchmuck prangenden Kirche, Uebergabe des Kirchen⸗ 
ſchlüſſelsan den Hrn. Gener.⸗Superint. Dr. Cranzund von dieſem anden Orts⸗ 


Feier, worauf der General⸗Superint. Dr. Cranz mit ſeiner über Sach. 9. 16 
gehaltenen Weihrede die Herzen ſichtlich ergriff und erbaute. Nach aberma⸗ 
ligem Gemeindegeſange bielt Superintendent Remus die Liturgie, wobei 
die Reſponſorien von den ziemlich zahlreich erſchienenen Lehrern des Kirchen⸗ 
kreiſes gelungen worden. Der Ortsgeiſtliche Eckardt, welcher dem heutigen 


Tage ſeit vollen fünf Jahren ſchon mit größter Sehnſucht entgegengeſehen 


hatte, führte unter Zugrundelegun von Pſalm 66. 8—14 der Gemeinde ihre 
große Dankverpflichtungen gegen Gott, den Landesherrn, das Kirchenregi⸗ 
ment, den Guſtap⸗Adolfverein und gute edelgeſinnte Menſchen überhaupt 
in lebendiger Weiſe vor, u. A. auch dazu mahnend, daß die Gemeinde fortan 
ſtets bereit ſein möchte, anderen Gemeinden, welche noch nicht jo glücklich 
wären, eigene Kirchen zu beſitzen, opferwillig beizuſtehen. Nachdem der Hr. 
General-Superintendent Dr. Cranz das allgemeine Kirchengebet geſprochen 
und den Segen ertheilt, wird die kirchliche Feier mit dem Liede Nun danket 
Alle Gott“ beſchloſſen. Die für die Gemeinden Miloslaw und Donauwörth 
nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes geſammelte Kollekte war, wie wir 
hören, recht erfreulich ausgefallen. Bei dem Feſtmahle eröffnete Herr Gen. 
Superintendent Dr. Cranz die Reihe der mannigfachen Toaſte mit einem auf 
das Trefflichſte eingeleiteten, auf Se. Majeftät den König. Von den ſonſti⸗ 
gen Toaſten ſei noch der von dem mit anweſenden Senior der Diöceſan⸗ 
geiſtlichkeit P. Rohnſtock aus Schildberg auf den Herrn General-Su⸗ 
perintendenten ausgebrachte erwähnt. Die Gemeinde Schwarzwald 
bedarf, wie dies auch aus dem Bork ſchen Kalender zur Genüge 
So ele iſt, noch gar nachhaltiger Unterſtützung der Glaubensgenoſſen. 
So fehlte ihr vor Allem noch eine ordentliche Orgel und Glocken, welche 
aus eigenen Mitteln zu beſchaffen um ſo weniger thunlich ſein wird, als die 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Glieder durch die Einrichtung des Kirchſpiels itber- 
haupt und den Brand der Schule ungemein in Anſpruch genommen iſt. Wir 
können der jungen Gemeinde daher nur von ganzem Herzen wünſchen, daß 
fie noch recht lange Gegenſtand beſonderer theilnebmender Fürſorge bei den 


Guſtav⸗Adolph⸗Vereinen und Gönnern der evangeliſchen polniſchen Gemein⸗ 


ropinz fiberhaupt bleiben möchte. Wie ſehr gerade dieſe Ge⸗ 
meinden der nachhaltigſten Theilnahme bedürfen, kann nicht oft genug her⸗ 
vorgehoben werden, wenn es auch nicht immer in der ausführlichen Weiſe 
geſchehen kann, wie z. B. bei einer 1858 in Poſen begangenen Vereinsfeſt⸗ 
lichkeit Seitens ein es Geiſtlichen dieſer Gemeinde. 


0 Bojanowo, 26. Septbr. [Unglücksfall] Im, voriger Woche 
wurde in Punitz das neue Schulgebäude eingeweiht. Mit dieſer Feier war 
ein Feſtſchießen der dortigen Schützen verbunden, bei welcher Gelegenheit ein 
Schütze ohne Signal zu geben abſchoß und dadurch dem Zieler (diesjährigen 
Schützenkönig) den Handteller durchſchoß. f 


e Mur. Goslin, 27, Septbr. [Chauſſeebauangelegenheit: 
Toleranz.] Nachdem die Chaußeeverbindung zwiſchen Koſtrzun, einem 
Städtchen im Kreiſe Schroda, und Pudewitz hergeſtellt worden, iſt auch der 
Bau der Linie von letzterem Orte nach Kiſztowo, einer ganz kleinen Stadt im 
Gneſener Kreiſe, in Angriff genommen. Von Kiſzkowo ſoll wiederum, wie 
8 eine Chauſſee über Kirchen⸗Dombrowko nach Poſen geführt wer⸗ 
en, we 


den unſerer! 


che etwa / Melle vor Poſen in die Mur. Gosliner Chauſſee ein⸗ 
münden würde. Kommt dieſes Projekt zu Stande, jo würde die hieſige Stadt, 
die ohnehin ſchon ſo viel an Verkehr, namentlich den ehemals ſo lebendigen 
Schweinehandel, verloren hat und welche nur von einer Chauſſeelinie, der 
Poſen⸗Nakeler, berührt wird, vorausſichtlich ſehr erhebliche Nachtheile erlei⸗ 
den und zuletzt zu gänzlicher Unbedeutenheit herabſinken. Die Vorſteger der 
Stadt würden ſich gewiß ein großes Verdienſt erwerben, ſich auch die Bewoh⸗ 
ner der Umgegend zu großem Danke verpflichteu, wenn ſie dahin wirkten, daß 
die erwähnte Chauſſee, anſtatt von Kiſzkowo direkt nach Poſen, hierher geführt 
würde. Vielleicht ließe ſich auch eine Verbindung mit der Streisftadt Obornik 
durch eine Chauffee ermöglichen. . x ' 

„Die katholiſche Wittwe eines evangeliichen Gutsbeſitzers, unweit von 
hier, dat vor einiger Zeit ihren als vermögend bekannten Seelſorger um ein 
Darlehn von einigen hundert Thalern. Letzterer ſagte ihr dies auch bereit⸗ 
willig zu, ſtellte der bedrängten Frau aber die humane Bedingung, die nach⸗ 
gebliebenen Kinder ihres verſtorbenen Mannes, aus deſſen orſter Ehe von 
einer ebenfalls evangeliſchen Mutter geboren, der katholiſchen Kirche zuzufüh⸗ 
ven. Der ältefte, etwa 16 Jahre zählende Sohn, welcher hier bereits evan⸗ 
geliſchen Konfirmandenunterricht genoß, entzog ſich dieſem Ansinnen dadurch, 
daß er nach Berlin zu Verwandten flüchtete. Sein jüngerer Bruder aber, der 
bisher die evangeliſche Schule beſuchte, wird ſeit Kurzem in die hieſige katho⸗ 
liſche Schule geſchickt und es liegt wohl außer allem Zweifel, daß die Geld 
bedürftige Pflegemutter die Bedingung des toleranten Probſtes eingegangen 
und der Knabe der Religion jeiner Eltern entfremdet werden wird, zumal 
derſelbe unter Aufſicht eines ſtreng katholiſchen Vormundes ſteht. 


Gurka duchowna, 27. Sept. [Ablaß.] Der „Tygodnik p. be⸗ 
richtet über die hieſige achttägige Ablaßfeierlichkeit, daß das Volt in Maſſe 
zu der wunderthätigen Maria gekommen, um alle ſeine Leiden vor ihr nieder 
zu legen; das Volk fühlte am beſten, daß es nur in der Kirche Heil und Net- 
tung aus der Bedrängniß finde. Nur die Gebildeteren könnten den Götzen 
dieſer Welt nicht vergeſſen; dieſer erlaube ihnen nicht, ihre Lage mit polni⸗ 
ſchen und katholiſchen Augen anzuſehen. 

A Koſten, 25. September. [Gerichtliches.] Am 23. d. Mts. 
ſaßen 15 Perſonen aus Görka duchowna, Männer und Frauen, an der Spitze 
der vormalige Ortsſchulze von dort, vor der Deputation für Kriminalſachen 
des hieſigen Kreisgerichts auf der Anklagebank. Die Anklage bezüchtigte dieſe 
Perſonen des Aufruhrs und der Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit. Der an und für ſich inſofern interefiante Fall, als er allgemein 
einen hohen Grad von Hartnäckigkeit und böfen Willen bekundete, hatte ein 
ziemlich zahlreiches Auditorium berbeigelockt. Der Hergang der Sache iſt 
kurz dieſer: Die Gemeinde Görka duchowna wurde durch das königliche Di⸗ 
ee zu Schmiegel, welches der frühere Bürgermeiſter Knopf, ein er⸗ 

ahrener, energiſcher Beauter, verwaltet, aufgefordert, die notwendige Repa⸗ 
i auf dem örtlichen Territorium gelegen, zu bewirken. 
Dazu würden nur einige Hand- und Spaundienſtkräfte nöthig geweſen ſein. 
Die qu. Gemeinde verweigerte hartnäckig die Ausführung dieſer geſetzlichen 
Anordnung unter dem Vorgeben, fie ſei dazu nicht verpflichtet, und verjuchte 
es im Inſtanzenzuge bis zur höchſten Staatsbehörde, auf adminiſtrativem 
Wege die Anordnung des königl. Diſtriktsamtes zu S. unkräftig zu machen, 
ſedoch immer ohne Erfolg. Es unterblieb aber auch die Ausbeſſerung des 

i die — allem Anſchein nach — unter dem 
ſchädlichen u eines Winkelkonſulenten, beim Ungeborſam perharrte. 
Der königl. Diſtriktstommiſſar Knopf ließ die Ausbeſſerung des Weges auf 
Rechnung der Gemeinde bewirken. Die hierfür entſtehenden Kosten haben 
circa 21 Thlr. betragen. Zur Erſtattung dieſer Auslagen war die Gemeinde 
ebenfalls nicht zu bewegen; fie ließ es auf die Exekution antommen. Mit 
Vollſtreckung derſelben wurde im Mai d. J. der betreffende Amtsbote Zim⸗ 
mermann beauftragt; ihm wurde der Gendarm Greinke aus Schmiegel zur 
Hülfsleiſtung beigeordnet. Die beiden Beamten verſuchten es mit der größ⸗ 
ten Umſicht — wie ſich durch die eigene Ausſage der Augeklagten herausge⸗ 
ftellt — bei Erledigung ihres unliebſamen Auftrages die dabei Bethei⸗ 
ligten vor fernerem Verdruß zu bewahren, aber umſonſt. Schon bei 
der Auspfändung in den einzelnen Familien trafen die beiden Beamten 
auf Widerſtand, dem ſie aber genügend zu begegnen vermochten. Die 
der Gemeinde abgepfändeten Objekte, beſtehend aus eleidungsſtücken und 
einigen Stücken Jungvieh, wurden im Gaſthofe zu G. D. vorläufig unter⸗ 
gebracht, woſelbſt auch der Gendarm und der Amtsbote etwas ausruhten. 
Es dauerte nicht lauge, da erſchien vor dem Gaſthofe ein Volkshaufen — 
Kinder, Männer, Weiber, Greiſe. Es waren dies die Angehörigen der Ab⸗ 
gepfändeten; ſie verlangten auf ungebührliche Weiſe die Zurückgabe ihres 
Eigenthums unter Androhung der gewaltſamen Weguahme. Mit Beſon⸗ 
nenheit und ohne Aufregung verſuchte der Gensdarm G. die Verſammelten 
zu beruhigen, machte ſie auf die ſchweren Folgen, die eintreten, würden, falls 
fie ihre Androhungen ausführten, aufmerkſam, verſuchte mit Ernſt und 
Energie, ohne aber durch Thätigkeiten einzuſchreiten, die Angriffe Einzelner 
abzuhalten — alles aber obne Erfolg. Die Leute nahmen gewaltſam ihr 
Vieh und ihre Sachen wieder zurück. 


ratur eines Weges, 


pfarrer. Das Lied „Allein Gott in der Höh“ eröffnete die eigentliche lirchliche 


weniger Betheiligten, hatte der Gensdarm G. nur die 15 Perſonen erkannt, 
gegen welche heute verhandelt wurde. 888 y 

Die Schwere der Schuld des ganzen unliebſamen Ereigniſſes laftet auf 
dem damaligen Schulzen, Wirth Johann Zak; er hätte durch ſeine Vermitte⸗ 
lung, durch Umſicht und durch einſichtsvollere Haltung in ſeiner amtlichen 


Stellung gleich Anfangs die ſpäteren Folgen, die heute für ihn und Konſor⸗ 


ten eintreten, fernhalten können. Im Disziplinarverfahren war derſelbe 
Ende Mai d. J., wo dieſer Vorfall ſtattgefunden, auch ſofort ſeines Amtes 
entſetzt, und im heutigen Termine wurde derſelbe zu einem Jahr Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Bon den Mitangeklagten erhielten der bereits 64 
jährige Wirth Ciſielski 9 Monate, Kaczmarek 7 Monate und ſechs andere 
Angeklagte je 6 Monate, und zwei Frauen darunter auch die des Schulzen 
Zak, je 14 Tage Gefängnißſtrafe. Eine Fran und zwei Männer wurden 
freigeſprochen. Die gerichtliche Verhandlung und Vernehmung der Zeugen 
dauerte von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Abends; nur um 2 Uhr trat eine kleine 
Pauſe ein. Die Verurtheilten erwarteten ein anderes Ergebniß des gegen 


ſie gerichteten Verfahrens und glauben leider auch heute noch, daß ihnen Un⸗ 


Von den bei dem Vorfall mehr oder 


recht geſchehen ſei. 5 

2. Kozmin, 26. September. [Städtiſche Verhältniſſe.] Ein⸗ 
zelne Städte der Provinz haben das ae daß ihr Verkehr, ihr materieller 
Wohlitand durch Aenderungen in der Organisation einzelner Verwaltungs⸗ 
behörden oft unterbunden wird und wenn dieſe Aenderungen hinſichtlich ihrer 
Zweckmäßigkeit noch auf getheilte Anerkennung ſtoßen, 0 iſt eine ſolche Er⸗ 
ſcheinung den Bewohnern um ſo ſchmerzlicher, und ſie kommen unwillkürlich 
zu der Muthmaßung, es ſei an leitender Stelle die Abſicht maßgebend, zu 
koncentriren und die, das Wohl kleiner Städte zu fördern, nehme eine unter⸗ 
geordnete Stelle ein. Zu dieſen Städten gehört auch Ko⸗min. Vor vielen 
Jahren beſaß die Stadt ein Kriminalgericht, ein Rentamt, einen Offizier 
der Gendarmerie, eine Invalidenkompagnie, ein Steueramt ze. Das Kri⸗ 
minalgericht wurde aufgelöſt, ein Inquiſitoriat trat an Stelle deſſelben, ſpä⸗ 
ter verwandelte ſich daſſelbe in eine Gerichtskommiſſion, welche als Unter⸗ 
ſuchungsbezirk die Diſtrikte Borek und Kozmin ſammt den darin belegenen 
Städten umfaßte, und heute beſteht, trotz der auf die Erweiterung des Ge⸗ 
richtsgebäudes und des Gefängniſſes vor vier Jahren verwendeten bedeuten⸗ 
den Koſten, die Gerichtskommiſſion mit einem Bezirk, der außer der Stadt 
nur wenige Ortſchaften umfaßt. Die Kompetenz der Gerichtskommiſſion 
ift durch die ihr zugewieſenen Hypotheken⸗ und Nachlaßſachen freilich erwei⸗ 
tert, die Stadt hat aber durch die Abzweigung der Ortſchaften an Verkehr 
verloren und der Vorſteher der Gerichtskommiſſion hat auch nichts gewonnen, 
denn er it mit Arbeiten überladen, kann dieſelhen heute nur mit Mühe be⸗ 
wältigen und wird, wenn die Separationsrezeſſe ihrem endlichen Abſchluſſe 
entgegen gehen, die Arbeit nicht bewältigen können, mag er den beſten Willen 


und eine rieſige Arbeitskraft beſitzen. Es wird denn jedenfalls dazukommen, 


daß ein zweiter Richter hier placirt wird und dies wird nothwendig zur Folge 
haben, daß eine Gerichtsdeputation hier eingerichtet wird. Letzteres iſt von 
den ſtädtiſchen Behörden ſeit Jahren angeſtrebt, dieſerhalb hat man durch 
Deputationen bereits in Poſen und Berlin petitionirt; immer wurde dies 
praktiſch gefunden, eingerichtet wurde aber nicht, was die ſtadtiſchen Behör⸗ 
den wünſchten. Kommt es zur Beſtellung eines zweiten Richters oder zur 
Einrichtung einer Deputation, ſo wird der Bezirk wieder geändert werden 
müſſen und die Gerichtseinſaſſen werden wieder Mühe haben, ſich zu orientiren. 
Wäre in Kozmin eine Gerichtsdeputation, jo würden dadurch die Ge⸗ 
richtstage in Dobrzyca und Borek überflüſſig und ſelbſt bei Handhabung der 
Kriminalrechtspflege würden die Bewohner des nördlichen Theils des Kreiſes 
Erleichterung empfinden, denn fie brauchten nicht 4 und 5 Meilen nach Kro⸗ 
toſchin zu reiſen, ſondern es würde ihnen die Gerichtsſtelle um 2 und 3 Mei⸗ 
len nähergerückt. Die Angelegenheit ift wiederholt aufgenommen, ob ſie aber 
einen e als bisher gehabt, haben wird, wird die Zukunft zeigen. 
Ferner iſt das Rentamt aufgelöſt, der Gendarmerieoffizier tft 1 51 die 
Invalidenkompagnie ift verlegt und ſogar das Steueramt iſt am 1. Mai hier 
aufgelöſt worden. Wir haben an Stelle 5 eine Statthalterei und eine 
Stempeldiſtribution, beides aber erſetzt das Steueramt nicht, weil die Brenne⸗ 
reien und Brauereien jetzt nicht mehr bier, ſondern wo anders deklariren 
mütſſen, alſo dadurch gewiſſen Beläſtigungen unterworfen find, und demmächft 
hat die Stadt zwei Beamte verloren, die doch auch ihr Scherflein zur Verkehrs⸗ 
vergrößerung beitrugen. Dieſe Berhältuitie baben den Verkehr der Stadt 
bedeutend -bevabgedrit die ſchäf! uten une Aue nahme. Das 
einzurichtende Seminar verſpricht freilich den Verkehr zu heben, aber die 
Anſtalt genügt dazu allein nicht. Ohne eine Gerichtsdeputation mit vollſtän⸗ 
diger Kompetenz und ohne eine Garniſon werden wir immer nur repitiren 
ein Fortſchritt im Wobhlſtande wird nur durch dieſes ſichtbar werden. Au 
wegen der Garniſon haben die ſtädtiſchen Behörden petitionirt, leider aber 
vergebens. Mögen die Bitten der ſtädtiſchen Behörden nur nicht fromme 
Wünſche bleiben, wir würden der Zukunft mit mehr Hoffnungen entgegen⸗ 
ſehen, als wir dies jetzt im Stande ſind. 

Neuſtadt, 28. Sept. [Kantorwahl.] Während der beiden jüdi⸗ 
ſchen Neujahrstage hielt der interimiſtiſch angeſtellte Kantor Löwenſtein aus 
Lublinice in der hieſigen Synagoge Vorträge, wodurch er ſich die größte Zu⸗ 
friedenheit der Gemeindemitglieder erworben hat. Seine Leitung des Gottes⸗ 
dienſtes war ſehr anſprechend und dürfte er unbedingt auf die engere Wahl, 
die nächſtens ftattfindet, kommen. Einem Rufe nach Gneſen konnte er keine 
Folge geben, weil er hier das Interimiſtikum bereits angenommen hatte. 

r Wollſtein, 28. September. [Exploſion: Waſſermangel.] 
Donnerſtag Nachts gegen 2 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch 
einen ſehr ſtarken Knall und durch gleich darauf, de aus dem 
Schlafe aufgeſchreckt. Es explodirte nämlich eine kleine Quantität Pulver, 
die ſich im Verkaufsladen des Kaufmanns Anders befunden, wodurch nach 
vorn das nach dem Markt führende Ladenfenſter und nach hinten die Kom⸗ 
toirthüre zertrümmert und im Laden ſelbſt nicht unbeträchtlicher Schaden 
angerichtet wurde. Bei der bekannten Vorſichtigkeit des Herrn Anders er- 
ichöpft man ſich in Vermuthungen über den Grund der Exploſion. Die 
wahrſcheinlichſte Entſtehungsweiſe dürfte jedoch die fein, daß beim Schluſſe 
des Ladens, Abends 10 Uhr, ein Funke in demſelben zurückgeblieben, welcher 
ſich dem im Laden befindlichen Streichſchwamme, Zwirn, Papier und anderen 
leicht brennbaren Stoffen mitgetheilt und nach 1 UuE mehreren Stun⸗ 
den die blecherne Pulverſchachtel jo weit zerſtört hat, daß das Pulver explo⸗ 
diren mußte. — Die noch immer anhaltende Dürre erichwert nicht nur die 
Ausſaat des Wintergetreides, ſondern es it in Folge deſſen auch in einigen 
Ortſchaften des Kreiſes ein empfindlicher Waſſermangel eingetreten, ſo daß 
die Leute mitunter eine Meile weit ihren Waſſerbedarf holen müſſen. 

a Exin, 27. September. [Wahl.] Bei der am 11. d. M. hierorts 
nachträglich ſtattgehabten Ergänzungswahl der Stadtverordneten wurde der 
jüdiſche Kaufmann H., welcher bereits ſeit 20 Jahren ununterbrochen als 
Stadtverordneter fungirt, in der zweiten Abtheilung wiederum neu gewählt. 
Den eifrigſten Agitationen einer Anzahl wohlhabender Juden iſt es durchaus 
nicht gelungen, die Wahl des H. zu bintertreiben, da der intelligente Theil 
der Wähler aller drei Ronfeſſionen, der für H. in Anerkennung feiner gußer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen für die Stadt geſtimmt hat, numeriſch überwiegend 
war. Die Beſtürzung der Gegenpartei iſt wohl erklarlich, weil gerade H. 
derjenige Mann iſt, welcher jeder Willkühr Schranken zu ſetzen verſteht. 

O Schneidemühl, 27. Septbr. [Forst.] Man ſteht im Begriffe 
unſerer großen Forſt eine anderweite Schlageintheilung zu geben und dem⸗ 
nächſt einen neuen Wirthſchaftsplan für dieſelbe einzuführen, nach dem von 
vornherein für etwa 25,000 Thlr. Hölzer zum Verkauf gelangen werden. 


Telegramm. 

Berlin, 29. September. Im Abgeordnetenhauſe verlas Herr 

b. Bismarck folgende Erklärung: Uachdem das Haus alle Reorga⸗ 
niſations-Ausgaben für 1862 abgeſetzt hat, muß die Regierung an⸗ 
nehmen, daß daſſelbe dieſelben Peſchluͤſſe für 1863 unverändert wie⸗ 
derholen werde. Da die Begierung ihrerſeits an den Auſſaſſungen 
ſeſthült, welche durch ihre Organe bei Berathung des Etats ſür 1862 
entwickelt find, würden die Ergebniſſe einer ſofortigen Deſchluß- 
nahme einer zukünftigen Erledigung ſtreitiger Fragen nicht förder- 
lich fein, ſondern die Schwierigkeiten erheblich vermehren. Mad) den 
bisherigen Verhandlungen iſt eine Verſtändigung ohne Gefehesvor- 
(Fortſctzung in der Beilage.) 
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227. Montag, 5 


lage nicht möglich. Auf Antrag des Staatsminiſteriums hat St. 


Damit iſt der Grundſatz der Vorlegung des Etats nicht aufgegeben. 
Die Utgierung hält nur gegenwärtig es für, ihre Pflicht, die Hin- 
derniffe einer Verſtändigung nicht noch höher anſchwellen zu laſſen. 
Die Begierung wird in nächſter Seffion den Etat für 1863 mit einem dit 
Lebensbedingungen der Reorganifation aufrechterhaltenden Geſetzentwurf 
vorlegen, ebenfo den Etat für 1864. Der Präfident Grabom ver- 
lieſt darauf die betreffende königliche Ermächtigung. Der Abg. 
Ittſe brantragte darauf die Verweiſung der Erklärung an die Bud- 
getkommiſſion zur baldigen Perichterſtattung. Am 11 Uhr Sitzung 
der Pudgetkommiſſion. 

Berlin, 29. September. Im der Budget - Kommiffionsfihung 
find die Herten v. Bismarck und v. Noon anweſend. Auf die An- 
frage, ob die neue Sitzungsperiode noch in dieſem Jahre anfange, 
erklärte Herr v. Bismarck: Die Regierung habe noch nichts be- 
ſchloſſen und betrachte die Fri als eine Art Waſſenſtillſtand, um 
einen Verſuch zur Ausgleichung des Konflikts zu machen. Eine Bud- 
getvorlage fei in dieſem Jahre vielleicht möglich, aber die eſtſtellung 
nicht. Auf die Einſprache wegen möglicher Umarbeitung des Mi- 
litäretats für 1863 bis zum 1. November erklärte Hr. v. Noon: 
Der Swiſchenraum von Mitte Oktober, wo wahrſcheinlich der 


Seffiousfchluß fein werde, bis November, ſei unzureichend für Burget- 
Maj. der König mich ermächtigt, den Etat für 1863 zurückzuziehen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und Geſetzesporlage. Bismarck wiederholte, die Regierung verfolge 
bei der Burüknahme des Budgets für 1863 Zwecke des Friedens 
und der Verſtändigung. Nächſte Sitzung morgen Abend. 


= Augekommene Fremde, 


Vom 28. September. 


SCHWARZER ADLER. Regierungs⸗Feldmeſſer Hennicke aus Swinemünde 
und Oekonom Glöckner aus Gorg. 5 8 

BAZAR. Kreisrichter Robowski aus Oſtrowo, Dr. jur. Pilawski aus 
Wreſchen, die Gutsbeſitzer v. Guttry aus Parys, v. Potocki aus 
Bendlewo und Graf Mielspäski aus Köbnitz, die Gutsbeſ. Frauen 
v. Kierska aus Podſtolice, Fürſtin Woroniecka und v. Suchecka aus 


Polen. 

HOTEL; DR PARIS. Brenner Nowaczyüski aus Mechlin und Gutsbeſitzer 
v. Ponikierski aus Wisnie po. . 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Zimmermeiſter Martini nebſt 
Frau aus Wongrowiec, Viehhändler Klakow aus Guſchter⸗Holländer 
und Kaufmann Härtel aus Breslau. a 

DREI LILIEN. Brauer Bockelmann aus Meſeritz, Gaſtwirth Madejski aus 
Gneſen, Schäferei⸗Direktor Below aus Neustadt in Weſtpreußen 
und Gutsbeſitzer Soyka aus Briefen, 

ERUG'S HOTEL. Die Handelsleute Davini aus Breslau und Papſtein aus 


Berlin. ! 5 
PRIVAT-LOGIS. Fräulein v. Kries aus Gumbinnen, Graben 8; Lieute⸗ 
nant und Gutsbeſitzer Hebdmann aus Schmiegel, Berlinerſtraße 13; 
Fan Ae 110 cher aus Breslau, Töpfermeiſter Gärtner und 
rau Töpfermeifter Altmann aus Bunzlau, Magazinſtraße 15. 


Die Kaufleute Scharff aus Berlin, Feld⸗ 
mann aus Hamburg, Adam nebſt Frau und Landesälteſter v. Spren⸗ 
er aus Breslau, Rentmeiſter Heitmann aus Malitſch, Rentiere 
een Twardowska aus Polen, Ingenieur Wendler aus Brüſſel, 
Prediger Brinkmann aus Sangerhauſen, Frau Gutsbeſitzer v. Kar⸗ 
czewska aus Silec und Gutsbeſitzer v. Kierski aus Poborka. 
MILIUs“ HOTEL DE DRESDE. Die Inſpektoren Laube aus Gora, Heller 
und Zieſe aus Magdeburg, die Kaufleute Büchenbacher aus Fürth, 
Klein aus Berlin, Meyer aus Breslau und Oelsner aus Mainz, 
die Gutsbeſitzer Lüttge aus Stargard und Lange aus Gr. Rybno. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Kaiſerlich ruſſiſcher Garde⸗Huſaren⸗Offizier 
Nilchazeff aus Petersburg, die Kaufleute Coppius aus Berlin, 
Schade aus Stettin und Strydt aus Hanau, Landrath Gläſer und 
Bürgermeiſter Nabok aus Schroda, Stabsarzt Prätel aus Gloga 
die Gutsbeſitzer Prätel nebſt Frau aus Sekowo und Prätel nebſt 
Frau aus Charlottenburg, Geſanglehrer Lange nebſt Frau und Ge⸗ 
ſanglebrerin Fräulein Siebeneichen aus Breslau. Ben 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Krzyzanowski aus Swadzim, 
v. Zeroüski aus Brzoza, v. Dunin aus Lechlin, v. Skarzynski aus 
Splawie und v. Karsnicki aus Wilna, die Rittergutsbeſ. Frauen 
v. Zychlinsfa aus Twardowo und v. Bieukowska aus Smuſzewo, 
Fabrikant Oehmigke aus Neuruppin, die Kaufleute Laudon aus 
Breslau und Wendberg aus Strehlen. EEE 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Waligörski aus Roſt⸗ 
worowo und v. Zielonacki aus Goniczki, die Kaufleute Wahlburg 
aus Heidelberg, Müller aus Berlin und Hopf aus Frankfurt a. M., 
Rechtsanwalt v. Trampczynski aus Schroda, die Rittergutsbeſitzer 
v. Grabski aus Ruſiborz und v. Swiecicki aus Granowo. 
DREI LILIEN. Die Landwirthe Mittelſtädt, Klingbeil und Steeter aus 
Rogaſen, Wirthſchafts⸗Inſpektor Lewandowski aus Rzegnowo und 
Kaufmann Rakowski aus Obornik. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. | 
3 Der 
im Gr 


Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befinden ſich die nachſtebend genannten Maſſen 
nebſt den bis jetzt hinzugekommenen Depoſital⸗ 

inſen, deren Eigenthümer nicht zu ermitteln 


ind: 

a) 7 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. Erbgelder, welche 
2 din Hana Mogilno Nr. 40 Rubr. 
III. Nr. 1 für den Caſimir Wokowseki ein⸗ 
getragen geweſen und bei der Subbaſtation 
des gedachten Grundſtückes zur Hebung gekom⸗ 


1807 als Eigenthum der Chriſtoph Matter 
ſchen Erben, nämlich der drei Geſchwiſter 
Matter, Suſanna verehelichten Bilinska, 
Regina und Stanislaus, ad depositum 
des damaligen kombinirten Kreisgerichts zu 

nowraclaw genommen und von dieſem im 
Jahre 1837 an das damalige Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht hierſelbſt 28 worden find; 

e) 15 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Vatererbe der 
vier Geſchwiſter Pehaleki, Zufeph, Woj 
ciech, Urſula und Valentin, welche auf dem 
Grundſtücke Kurcieſzewo Nr. 39 Rubr. Il 
Nr. 2 eingetragen ſtanden und von dem Be⸗ 

er des (ir nditi 0 zur. Jagob Venalski⸗ 
en Na Amal sb ſind _ 

d) 6 oh 8 Sgr. 2 Pf. Erbtheil der Ge⸗ 
e ter Berkholz, Chriſtopt und Anna 

0 
S 


Thaler. 


ne, nach ibrer Tante Anna Chriſtine 
anlı; . f 
e 11 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. väterliche Erbe⸗ 
gelder der Geſchwiſter Karl und Theodor 
Mazurkiewicz, Kinder des zu Nadlowo 
verſtorbenen Kriegers Martin Mazurtie 
wies; 5 
f) 3 Thlx. 22 Sgr. 6 Pf. väterliche Erbe⸗ 
gelder des * Theuerkauf, eines Soh⸗ 
nes des zu Gembie verſtorbenen Müllers 
Gottfried Theuerkauf; RE 
g) 2 Thlr. 10 Sgr. mütterliche Erbegelder 
der Sophie Nokck, Tochter der zu Goseie⸗ 
ſzyn verſtorbenen Wirthin Salomon Rozet; 
h) 8 Thlr. 16 Sgr. Erbtheil des Simpli⸗ 
eins Gafimir von Lowicki nach dem im 
Jahre 1843 in Padniewo verſtorbenen Mi⸗ 
chael von Guttry; —— — 
i) 6 Thlr. 28 Sgr. 6 5 mütterliche Erbe⸗ 
er der Marianna Grzeſzkowna alias 
Erreistowiat, einer unehelichen Tochter der 
— Grzeſzkowiak, ſpäter verehelichten 
tronz. PM . 
Nach erfolgter Einwilligung des Fiskus, 
vertreten durch die königliche Regierung zu 
mberg, werden die Eigenthümer der ges 
dachten Depoſitalmaſſen, rein. deren Erben 
giecmit benachrichtigt, daß die oben bezeichneten 
Belocr bei ferner unterbleibender Ab orderung 
der Depoſitalkaſſe zur aülgemeinen Juſtiz⸗ 
cianten⸗Wittwenkaſſe abgeliefert werden 


ollen. 
Trzemeſzuo, den 13. September 1862. 


lau franko. 


zinſtraße Nr. 1 


rauenſchube, 


znigli ; : bett gut g 
a; de art) Buntt 11 Mir . Gee Pinar ooοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
F en PH I I f 460 ib: mal? a 1 Färben und Reinigen 2 
Bekanntmachung. ie 3 ietend gegen baare Zahlung 8 aller Sto 2 2 A 


n unſer Firmenregiſter iſt sub Nr. 100 die 
— 8 5 ug und als deren In⸗ 
aber der Tuchkaufmann Johann Gottlieb 
chulz aus Meutompgt zufolge Verfügung 

vom 15. September d ahres am ſelbigen 
Tage eingetragen worden. 
N Seat, den 15. September 1862. 


Königliches Kreisgericht. telſtraßße 10 


Gutsverkäufe 
oßherzogihum Poſen. 


Ein Rittergut, Kr. Schildberg, ca. 3000 Mrg. intt. ca. 1000 6 


Morg. gut beſtandenem Forſt, 1400 Schafe, 18 Pferde, 25 Stück Rindvieh, 
ochſen, Geb. meiſt maſſiv, ohne Hypotheken, Pr. 90,000 Thlr., 
| zahlung 30,000 Thlr. 

me ee Sor, welche am 5. November ME Ein Rittergut mit mehreren Vorwerken, nicht weit von Chaufiee 
und Eiſenbahn und der ſchleſ. Grenze, 7000 Mrg., (Aecker Prima⸗Qualität 
und der Forſt gut beſtanden), 5500 Schafe, 70 Pferde, 12 Fohlen, 110 Zugochſen, Kühe 
und Jungvieh 100 Stück, Geb. maſſ., 


Ein renommirtes Pusaefchäft iſt wegen 
Familienverhältniſſen ſofort zu verkaufen. 
Unter Chiffre E. 1. poste restante 


Pianino⸗, Möbel⸗ und 
Cigarren⸗ Auktion. 
Dienſtag den 30. Septbr. c. 


Vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Auktions Lokale Maga⸗ 


Mahagoni⸗ 47 Birken; haprechen. 
Möbel, 


als. Sopha's, Tiſche, Stühle, Kommoden, 

Spiegel, Kleiderſpinde! ferner; 20 Paar 
aſchen⸗ und Wanduhren, 
wollene Waaren, Kleidungsſtücke, 3 Ge. 


Zobel, königl. Auktionskommiſſar. 


20 Zug⸗ 
An⸗ 6 


r. 320,000 Thlr., Anz. 140,000 


unmittelbar an einer Stadt, Verſendung. 
ulden, pr. 18,000 Tolr., Anz. 8000 Tolr. 


Dankſagung 

In der Nacht vom 26. zum 27. d. M. 
ſind mir aus meiner Küche 7 ſilberne Eß⸗ 
löffel und viele andere Gegenſtände geſtohlen 
worden. Den klugen und unausgeſetzten 
Bemühungen des Herrn Gendarmen Me⸗ 
jow hierſelbſt iſt es geglückt, ſämmtliche 
Gegenſtände mit Aufopferung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nach 12 Stunden herbeizuſchaffen. 
Ich benutze daher dieſe Gelegenheit, 
Gendarm Mejow für ſeine große Mühe 
hiermit öffentlich meinen großen Dank aus⸗ 


Beet empfing 


———ů— e 


Pinne, den 28. September 1862. 
Doctor Gottheil. 


um bevorſtehenden Wohnungswechſel 
empfeblen wir unſer Nollgeſchäft. 

Berliner & Hirsch, . 

große Gerberſtraße 32. 25 beſetzt. 


8. 


2 


* 
Friedrichsſtr. 29. 8 Apotheke. 


2 
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807m oh ‚aumns 


find zu haben bei 


pfund⸗Packeten, welche mit meiner Firma 
und Preis bezeichnet find; Kongo pro 
Pfd. 1 Thlr. 


Poſen, Hotel du Nord. 
J. N. Piotrowski. 


Hrünberger Weintrauben 
empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. M. 
bis im November das Pfund 2%, Sgr., zur 
Kur ſich eignende 3 Sgr. Gebrauchsanwei⸗ 
Jung von Herrn Sanitätsrath Dr. Wolf wer⸗ 
den gratis beigelegt. 

Grünberg in Schl. im September 1862. 

Hel. Höhlter 


Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 


Jriſche Auftern 


bei Jacob Tichauer. 
Die erſte Sendung beiten aſtr. . 


Hieguit erlaube ich mir einem 
Geſchäftslokal Kramer und Wronkerſtraßen. Ecke Nr. 1 im Kraynſchen Haufe 
des Baues wegen erſt am 8. Oktober c. öffnen werde. 


im 1. Stock nebſt Stallung zu vermiethen. 
errn Poſen, kleine Gerberſtraße Nr. 9. 


Ein Rechnugsführer mit guten Atteſten, der > ö 
- deutſchen und polnischen Sprache mächtig, demjenigen, welcher ein Medaillon, welches auf 
wird geſucht. Meldungen fr. 


1 eee ee y ..... ͤ ͤ .. a 
* = ET EEE TEN PZN A AR AR A AA ARE ART AAADR 7 
Die Wirthſchaftobeamten Stelle %|% 
Nauf dem Dominium Brumow iſt 


TEE 


Ein junger Mann mit Schulkenntniſſen inkl. 
Tertia, beider Landessprachen mächtig, 
findet eine Stellung als Lehrling in meiner 


J. Jagielski, Markt Nr. 41. 


Die erſte Sendung 
1. eee, eee 
Kämmereiplap 11. und Schaa mandeln à la Princesse 


Seren es empfing side Appel, neb. d. k. Bank. 


Bau de Javelle, 1 
leich- und Aleckwaſſer, J 


bat in den bekannten 
der vorräthig und empfiehlt & 3 Sgr. 


die Jarhbenhandlung 
€ von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 8 { | 1 
SSS eee angenommen: in Poſen, Lindenſtraße Nr. 6, 
Vom meinem Peceothee- Lager 
2 verkaufe ich nicht blos en gros, ſon⸗ 
Ein Rittergut mit Vorwerk bei Oſtrowo, 6000 Morgen, dern auch in Eintel-, Halben und Viertel 
2500 Schafe, 35 Pf. 52 Ste. Rindv., 50 Zugochſ, Geb. tbeils maſſ, ohne Hypoth. 
Pr. 175,000 Thlr., Anz. 60,000 Thlr. 
Ein Gut an der ſchleſiſchen Grenze, 
350 Morg. (Acker Prima Qualität), Geb. in gutem Zuſtande, 6 Pferde, 5 Ochſen, 25 
Stuck Niubvich, wenig Sch 
Ein Rittergut, Kr. Kempen, 1700 Werg., Geb. maſſ., großes Schloß 
mit Park, 18 Pferde, 40 Stück Rindvieh, 700 Schafe, Pr. 55,000 Thlr., Anz. 
10 15,000 Thlr. (Gute Hypoth. oder ein anderes Grundſtütk 
werden in Zahlung genommen). 
Auf fr. Anfr. ertheilen ernſtl. Selbſtkäufern nähere Auskunft 


Alexander & Comp. zu Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Geräucherten Lachs, 
Ibinger Neunaugen 
und friſchen Kaviar 
Jlewwpfieblt zeidor Appet, n. d. f. Bant, 


9 Mothe und weiße ſchmackbafte Eßkartoffeln 
Al» offeriert das Dominjum Lagiewnik bei 
Poſen pro Scheffel 15 Sgr. 

Proben werden ertheilt und Beſtellungen 


Selterflaſchen wie⸗ 


Parterre. 


Kiel Preuss. Lotterie-Loose zur 
(IV.) Hauptklasse, 28,000 Ge- 
winne bis 150,000 Thlr. versendet bil- 


Sach eee Soomable ligst A. Cartellieri in Stettin. 


rn a 


tettin-Riga 
(von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermsmn“ u. „Tilsit“, 
Abgang: Jeden Mittwoch 6 Uhr früh. 
I. Kaj. 16 Thlr., II. Kaj. 12 Thlr., Ded- 
platz 8 Thlr. 


Stettin-MHemel- Tilsit 


per Dampfer „Memel- Packet,“ 
Abgang: am 5., 15. u. 25. jed. Mts. 11 Uhr V. M⸗ 
Kaj. nach Memel 6 Thlr., nach Tilſit 7 
Thlr., Deckplatz nach Memel 2), Thlr., nach 
Tiiſit 3½ Thlr. 3 
Proschwitzky & Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


+ Htemus. 


geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein neues 


Siegmund Sax, Breslauerſtraße Nr. 2. 


möblirtes Zimmer Bel-Etage vorn 
heraus ſogleich zu vermiethen. 


—— —„— . ——— — - — — — — — 
Vom 1. Oktober e. ab 2 möblirte hen Wenne Ne. 18 iſt ein freundlich 


Eine angemefjene Velohnung: 


dem Schillingwege von Waſſerſtraße 4 oder 
von dort nach Neueſtraße 5 verloren gegangen 


Sedzin bei Buk. 0 2 
u 2 ist, Waſſerſtraße 4 Parterre abgiebt. 


x 


Hohen; gehorſam; was; getragen; zu; % 
% fallenden; weislich; verbundenen. 
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! 
27 
5 


N 


Dem geehrten Publikum die ganz ergebene 


urckhardt, Kammerjäger, 


. elliches verſchiedene Jeſuitenſtr. 9. 
Als „ ſind polizeilich in Mahagoni Bin Myrthen zu Brautkränzen und 


Beſchlag genommen worden: 5 
8 me ſingener Mörſer mittlerer Größe, 
mit meſſignem Stößel ohne Abzeichen; ein 
Getreideſack von grober ungebleichter Lein⸗ 
weind, J. Rausch 2. gezeichnet. 


— — —— 

Ern oder zwei Mädchen von Auswärts, 

welche die hieſige Schule beſuchen oder 

in Handarbeiten ausbilden ſollen, fin⸗ 
den freundliche Aufnahme bei der 

Wittwe Langer, 

Gartenſtr. 13, vom 1. Oktober ab ſchräg 

über Gartenſtr. 1. 


ſo wie um Punkt 11 Uhr: 


gerter Cigarren 


7 a 
3 


S 


Damenkleider, einen Fuchspelz, Bet⸗Bartholds hof 
ten, Porzellan- und Glasſachen, #375 


einen eiſernen Geldſpind (Mittels i 
größe), ein Leipziger Poliſander⸗ 
Pianino und eine Partie abgela— 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Beier. ER 1 Verk 
Lipschitz, dal. Kuktionsfomnifferins. J Hamme zum Verkauf. 


Der Vockverkauf 

aus der Megretti- Stammberbe 

auf dem Dominium Garen bei Birn-, 
baum a. W. beginnt mit dem 1. Okt. c. 

. Wiuich Gorzyn 

uf dem Dom. K hHnO WO 

bei Grätz ſind 200 Stück fette 


Neue Ausgabe. 
Nebſt der Klaſſifikation der 


Auflage. Preis 10 Sgr. 
Dieſe äußerſt pikante Broſchüre ſucht in einzig richtiger 
denthum und deſſen angebliche Gleichberechtiguug zur Genüge zu beleuchten! 


Auktion Ä ee eee = 3 
A > Frinnerung. a u unſerem Verlage iſt jo eben erichienen und in r. Zeir’s Buchhandl. in Poſen, 
Wittwoch den 1. Oktober c. N 9 SE tbig 


Vormittags von 6 Uhr ab werde ich im] Anzeige, daß ich Natten, Mäuſe, Schaben ze. 
Auktiouslokale Breiteſtr. 20 und But gründlich vertilge: 


Kommentar über das Strafgeſetzbuch 


für das Preußiſche Heer. 
Von Eduard Fleck, Generalauditeur der Armee. 
Erſter Theil. Militair⸗Strafgeſetze 
zur Armee und zur Marine gehörenden Militärperſonen 


nach ihren Dienſt⸗ und Rangverhältniſſen, der Verordnung über die Disziplinarbeſtrafung 


5 3 HBouquets, jo wie Dekorationspflanzen zn, en i d. I t ah 

2 N We inlim Heere vom 21. Oktober 1841, der Novelle zu den Militalr⸗Strafgeſetzen vom 15. April 1852 

und Birken Mößhel, und blühende Topfgewächie ſtets zu baben in a 15 r egeartikeln für das Preußiſche Heer vom 9. Dezember 1852. gr. 8. geh. Preis 
E r. 15 Sgr. 

Berlin, 1862. 


Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


So eben erſchien im Verlage von H. Meissner in Hamburg und iſt in 
Poſen in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die Juden und der deuffche Staat. 


6. umgearbeit. u. verm.] Motto: „Denn weil Du dringſt auf Recht, fo ſei gewiß, 


„Recht ſoll Dir werden mehr als Du begehrſt.“ 
Form unſer Ju- 


ä — à—Uj—ä— — — 


r 


u Ausſtellung 


u Goſtyn. 


8 Den 7. Oktober um 9 Uhr früh Eröffnung der Ausſtellung durch den Vorſitzen⸗ 
den der eee, 
Oktober um 9 Uhr ſindet Probe der Maſchinen und Preispflü- 


Den 
gen ſtatt. 


Um 11 Uhr Vertheilung der Preiſe, hierauf die Verlooſung landwirth⸗ 


ſchaftlicher Geräthe. 


6 


Noggeu matter. 
= Septbr. 43003, B u. Gd., Sept.⸗O 
u. Gd., $ Er Oft. Nov. "48 Br., 
Vat. 414 Br., Dez.⸗Januar 41 Br., 
41 Br., am 24. 9 . iſt Roggen pr. Septbr. 
mit 44 Mt. gehandelt worden. 
piritus flau. Gekündigt 36,000 Quart. 
eh 


saß pr. Sept. 164 5 u. Br., Oktbr. 16 
r. 
154 Br., Januar 151¹ Br., Frühj. 155 


Nov.⸗ 


r., 153 Gd., Novbr. 151 Br., Dezbr. O 


r. 


Berlin, 27. Sept. Wind: NW. Baro⸗ 


0 100 Sager Produkten⸗ Börſe. 


terung: leicht bewölkt. 
Weizen loko 65 a 77 Rt. 


Spalt, 22. Sept. Heute wurden ee im 
Hopfengeichäfte die erſten Käufe abgeſchloſſen 
und zwar der Centner zu 90 Fl. Die Nachricht, 


Früh). meter: 28. Thermometer: früh 8°+. Wit⸗ daß der Hopfen zu Spalt 80 Fl. gekoſtet haben 


5 wie unlängſt eine ungenaue i 
berichtet hat, beruht daher auf Unwahrheit. 


1 loko = 4 523 Rt., a 518 60 8 5 wurden bereits einige Säcke & 


a 511 bz., Sept.⸗Okt. 514 a 51 1 
Okt kt.⸗Nov. 495 a 49 bz., Br. u. Gd 
Dat x 48 a 47) bz. u. Gd., 48 Br., 
Rt r. u. Gd. 
Grobe Gerſte 36 a 41 Rt. 


Fl. verkauft. Im Verhältniſſe zu — 


Nodbr.: angezeigten Preiſen von Böhmen, Bamberg ꝛc. 
Frühj. 465 und der nahen Umgebung von Spalt ſteht da⸗ 


her der Preis noch zu tief, beſonders da das 
Wetter für das Hopfendörren ſehr ünftig, war 


An dieſem Tage findet auch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. 

Der Zutritt iſt nur gegen Attienſcheine geſtattet; der Inhaber eines Aktien⸗ 
ſcheines hat außerdem das Recht auf einen 1 wenn ein ſolcher bei der Verlooſung von 
zu erkaufenden Gegenſtänden auf ſeine Aktie fällt 

Der Ertrag von den verkauften Aktien wird zur Beſtreitung der Koſten und zum An- 
kaufe von Gegenſtänden zur Verlooſung verwendet. 

Den Wente 14 Tage vorher ſich Meldenden wird der Vorſitzende der Ausſtellungs⸗ 


Börſen-Telegramm. 


Berlin, den 29. September 1862. 
Roggen, 5 feſt. 


September 514. 
Oktober⸗November 464. 
Spiritus, Stimmung flau. 


Hafer loko 22 a 2 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 23 und die Waare ganz ausgezeichnet iſt. Zu Ende 
Rt. bz., Okt.⸗Nov. 223 a 33 5 3 ⸗Dezbr. dieſer Woche wird auch die Hopfenleſe größten⸗ 
23 Rt. Br., Frühj. 234 Rt. B theils beendigt werden. 

Rüboöl loko 141 Ni. Br., Septbr. 14¹ F a 

143 bz. u. Gd. 14 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 
158 — us Br., Nov. De. 144 Br., Wal 


Wollbericht. 


kommiſſion Logis in Goſtyn nachweiſen. 
Goſtyn, den 20. Auguſt 1862. 


Der Vorſitzende der Ausſtellungskommiſſion 
Hipolit von Szezawiüski. 


Der Selretär des landwirthſchaftlich⸗gewerb⸗ 


lichen Vereins 
Constantin von Sczaniecki. 


P. II. 
Familien- Nachrichten. 
ie Verlobung, meiner älteſten Tochter 
Amanda mit dem Bäckermeiſter Herrn 
Karl Schimpf aus Berlin, beehre ich mich 
te und Freunden ergebenſt anzu⸗ 


de Schw erſenz „den 27. September 1862. 
Ferdinand Hundt. 

(Nie am 27. d. Mts. Vormittags 11 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Jeuny gebornen Alexander von einem 
kräftigen Töchterchen zeigt Verwandten 


= kaliſcher Abenbunterhaltung, 


ger; Adelsborn bei Worbis: Frl. E. v. Hay⸗ 
nau = dem Frhrn. L. v. Danckelmann; Mün⸗ 
ſter: Frl. H. v. Witzleben mit dem Hauptmann 
Frhrn. v. Dörnberg. 

ELDO RADO. 

Dienſtag den 30. Septbr. 1862: Zur Feier 
des Allerh. Geburtstages J. M. der Königin 
LEKI. 

Das Thor bleibt die Nacht geöffnet. 
Er. Wilhelm Kretzer. 
Heute Mi Montag den 29. Septbr. zum Abend» 
brot Jauet'ſche Bratwurſt nebſt muſi⸗ 


Vogt, kl. Gerberſtr. Nr. 7. 


Neue 


ofo 17 


loko 143 Br. 


September 175. 
Oktober⸗November 168. 
Nüböl, Stimmung matt, 


September 141. 

Oktober⸗November 144. 
— der Fondsbörſe: Oeſtreichiſches[ Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. 

angenehm 


Staatsſchuldſcheine 9183. 


oſener 4% Pfandbriefe 994. 
Polniſche Banknoten 88 . 


Poſener Marktbericht vom 29. Septbr. 


bis 


1er, | 
NM E NIN se 3 


den Bei no Sch. 3 ML] 222 6 7 Br 
kittel⸗ 
ar Were 


Sirius loko Bu Faß 111 8 8 13 Rt. 

Kr Sept. 18 4 174 Rt. bz., Br. u. Gd., Sept.⸗ 
kt. do., Okt.⸗Novhr. 16% a 10090 K.. b3.u. 2 
165 Br., Nov.⸗Dezbr. 163 a 1005 t. bz. u. 

2 195 &. Mai 165 a 16% Rt. bz. u. G5. 
Weizenmehl 0. 48 a 54, 5 u. 1. 4 a 44 Rt 

1 31 Rt. 
B. u. H. Z.) 


Breslau, 27. Septbr. Wir hatten heut 


eſpommern auf 70—71 


Berlin, 27. September. Trotz der jo eben 
Geschulte m jüdiſchen Feiertage, an denen das 
chäft merklich ſtiller war, hat in dieſer 


Woche ein noch größerer Umſatz als in der vor⸗ 
letzten e und iſt derſelbe auf 7 — 


Str. zu ſchätzen. Der ber weitem größte 
Theil dieſes Quantums wurde von Kämmern, 
die in ungewöhnlich großer Zahl hier zuſam⸗ 
mengetroffen waren, gekauft, und ftellten ſich 
die Preiſe für ausgewählte Mecklenb. und Vor⸗ 
lr., während gerin⸗ 
re oder tadelhafte Mecklenb. mit 67—68 


Nie ſchwachen, jedoch warmen Regen, früh Thlr. zu haben ſi I Von ruſſ. Nückenwäſchen, 


„de fit eſiſcher Weizen p. 85pfd. 7 
81—84 Sgr., gelber ſchleſ. 18 1517 
80 Str weißer galiz. und poln. 73—79—80 
Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinfte 
5 2 5 NEE 
Nest Sapfd. 52—55—57—59 Sor. 
Hef te p. Topf. 40—41 ge 
Hafer p. 50pfd. 23—25 


1 noch klein ſind, wur⸗ 
den 300 Ctr. * — 60 Thlr. verkauft. Von 
keinen preuß. Tuchwollen, meiſt über 80 Thlr., 

taufte ein Engländer ca. 700 Ctr. und ein 
Hamburger wiederum ca. 900 Ctr. ein Schwede 
nahm 250 Gr. f. märk. und pomm. Stämme 
und 200 Ctr. Gerberwollen; es ſind noch zwei 
Schweden in den Markt getreten. Für die 


5— von bene die 


Freunden ftatt beſonderer Meldung an. „ ti. Serbecite FE: Roggen, ſchwerere Sorte 126 3 15 — Rhein⸗ und Niederlande wurde in dieſer Wo 
7. 4. Lachmann Kallfmanniſche Vereinigung 1 1 n Sorte 80 6 123 9 ene Suteeerbfen 45— bee bultulfmaßig wen getauft. Eden — 
in 23. d. M. 9 Ubr früh ſtarb meine theure zu Poſen Gerſte . . 15 — en 3 23-46 Sgr., Winter- das Geſchäft mit unſeren Tuchmachern ein 
rau Emilie geb. Student. Mit tief 5 Kleine Gerſte. — ape 220- gr., Winter⸗ſſehr unbedeutendes und darf vorläufig eine 
betrübtem Herzen mache ich Freunden und ee essa el ee 20. Jr 5 * — afer . u. E 5 8 2 dr Hod. Beal Belebung deſſelben nicht erwartet werden, da 
Belannten diefe traurige Anzeige. 0 2 Br. Gd. bez. Kocherbſen — 1: e F. 10 rutto. nach unſeren ausführlichen Berichten die Leip⸗ 
Liebenzig, den 25. September 1862. Poſener 4% alte Pfandbriefe zuttererbſen 22 60. Rother alter Kleeſamen 9—131 Rt., neuer ziger Meſſe nur eine ſehr mittelmäßige iſt. 
G. Schulz. er ae, 2 — — e e — ee 1418 Rt, bochfeiner dar- Diefeg unerwartete Refultat dürfte manche 
Auswärtige Familien -Machrichten. Rentendriefe > 10 * Seen — I Kartoffel Soiritug All 100 Quart zu 80% 1 Fe wieder ber 
Verlobungen. Berlin: Frl. E. Müller] - N Bankaktien — 981 — [Sommerrap s 75. u 16% 9 8 
mit dem Kaufm. N. Weber, Frl. C. A. Marg f 3% Prov.⸗Obligat. — — — Buchweizen [Baer der Sure Noggen 5. 80 45} NE, 
ger mit dem Maler K. Schütz, Frl. Joh. 5 ⸗Kreis⸗ 7 — 1025 — [Kartoffeln 13 — Br, Soptbr. -Dftbr. 45 Br. Okt.⸗Nov. 44 Br., Telegraphiſcher Börſenbericht. 
indehnann mit dem Buchhändler M. Wut „ 5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1023 — Butter 1895 4 Berl. Ort) 5 — Nov. Dez. 43 Br., April-Mai 423 Br. 
mann, Frl. M. Wolff mit dem Lehrer Th.) > it⸗Kreis⸗ Obligationen — 98 — Notz a . 100 90 = 1, Hafer, p. Kip u Sept. Ottbr. 194 6.,|. Damburg, 27. September. Weizen lolo 
Moldenhauer, Frau verw. Gräfin M. v. d“ 4. ⸗Stadt⸗Oblig. Il. Em. — 98 — [Weißer Kle — — April⸗Mai 21 b ſebr 10 ft ab Auswärts unverandert. 09° 
Schulenburg mit dem Major G. Graf v. d.] Preuß. 35 / Staats-Schuldih. — 903 — Deu, per 100 f — rn 12 75 und p. Sept 14} Br., Se opt. gen olo — ab a as Frübjabr 75%, 
Schulenburg, Frau Wittwe Hecht mit den 4 Staats -Auleihe — — — Sire er 100 58 SIERT FOR. 1 , Oft,-Novbr. 144 Br., Nov Beal n ben, ftober 317, — 31 — 
Produktenhandler O. Maß und Frl. L. Hecht] > Freiw. Anleihe — — Nüböl, ‚St. 3. 15 — Deze. ft br, 14 Dr, 85 br. Jan. 14 Br, 5 Kaffe Sich in alufliger © 
mit dem Fammmaſſer ©. Wilcken; Bredow: = St.-Anl.ercl.50152— — Die Marke nit ion. Anal Mat 11 bi 0,2000 Sal 1 Hare 
rl. M. Gutheil mit bem Juſtizratb A. Mül⸗⸗ Staats⸗Anleihe — 1071 — — Spiritus loko 16 G5 1 Septbr. 165 Br., io, 1er 9e, 1000 Ztr. November» Dezember 
er; Schlawe: Frl. Phil. . mit dem Prämien⸗Anleigße — — — [Spiritus, pr, 100 90, Juart art, à 80 % Tralles Septbr.⸗Oktbr. 16% bz., O tbr.⸗Nov. 155 Br., 2°/ıe. 
Hrn. H. enn dere Kuhz: E. Heuſſin⸗ Schleſiche 115 o Pfandbriefe 5 ze gain 186216 *. 11 * — 16 224 Sg Novbr.⸗Dezbr. 154 Br., April⸗Mai 155 Gd. Liverpool, 27. Sept. Baumwolle: 3000 
& mit dem Hrn. A. Sicher; Wg Frl. Weſ reu — — — 6 * — 16 15 ⸗ * Hdlsbl.) Ballen Umiap; Breite beb ren Fair a 
N mit dem Lieutenant S weder; Polch 88 — Die Markt: Kommif ſion - - [era un —17 r x 
Trier: C. v. Arnim mit dem Nittmeiſter 3 Eiſenb. St. aeg — — — zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 8 h 
Feber en Schredenftein Spandau: Frl.] E rior. Akt. Lit. E. — — — Hopfen. agde gur 27. Sept. Weizen 64—68 
Fritſche mit dem Kr. Ser, Sekretar C. Zi ch uf. Efe. St. Alt. — — — Waſferſtand der Warthe: Ro th (Franken), 23. S Selt unfcrcan — 2 1 18559 he Gctſic 89—59 
Krämer; Lehnin: Frl. Ida Sange 1 dem Polniſch nknoten — 881 — 0 8. 18 u letzten Berichte hat ſich das Geschäft im Hopfen Thlr., Ha 92 25—26 Ele 
Bädermeifter W. and Pyritz: Ausland. Banknoten große ne ofenam2 Sey * 8 hr Fuß — Zoll ſehr lebhaft geſtaltet, und iſt derſelbe im Preiſe 
Simon mit dem Kaufm. D. Pohle; Sr Neueſte 5% Ruſſ. En npl. Inleihe — — — 209. gas, 0 geſtiegen, 0 daß heute noch um 78 Sr 
burg: Frl. 2. Schland mit dem Hrn. A Bun⸗ 5 / Hypothekenbank⸗ Certifitate — — — neh —80 1. gekauft wird. 
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Die heutige Börſe war matt, wenngleich das Geſchäft ziemlich umfangreich war. 
Günſtige Stimmung bei höheren Kurſen der öſtreichiſchen Papiere; auch iſche Kreditaktien 202. Neueſte öftreich. Anleihe 723. Oeſtreich. Eliſabethbahn 116}. Rhein ⸗Nahebahn 20. Heſ⸗ 


iſche Ludwigsbahn 1268. 
Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 868-8 bez. u. G. Oeſtr. Looſe 1860 —. amburg, Sonnabend 27. Se Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Feſt bei ziemlichem Umſatz. 


Breslau, 27. September. 
Eiſenbatnaktien etwas beſſer. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. 


75 
ofener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 972 B. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 137 G. dito Prior. Oblig. Schlußkurſe. National- Anleihe 65 Oeſtr. Kreditaktien 853. 3% Spanier 454. 1%, Spanier 42 
97 G. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. — Köln Mind. Prior. 94 Br. Neiße kaner 324. Vereinsbank 102. Nordd 8 /o Spanier 42}, Mexi⸗ 
e Oberſchleſ. 5 A. en 1 F. 861 8 do. 5 25 er Br. 51 br . r 8 Prior. B eranentige Bank 99, gtheiniſche 8 Mic: Sediſche — Nordbahn 63}. 
Oblig. 1025 Br. dito Prior. Oblig. Lit. 6 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer Br. Koſel⸗Oderberger 58 7 Br. London, Sonnabend 27. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Silber 61 — Rege 
do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. 93 933. 1% Spanier 45. Mexikaner 340 8 82. 50% Ruffen 94 Neue Ruſſen 94. 


r Dampfer „Bremen“ iſt aus Newyork ein etroffen. 
Set e . e Nachm. 3 Uhr 
e Rnete eröffnete zu 62, fiel auf 69, 60 a loß fe 
tags 12 Uhr waren 935 a Yen. ke f e ee 
Schlußkurſe. 
1%, Spanier —. 
Amſterdam, Saane 27. © 
5% i Nat. Anl. 614. 59.0% 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 27 September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In Folge höherer 
Pariſer und Wiener Notirungen von geſtern, Effekten beſſer bezahlt. 

Splußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Auleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen = Bexbach 1388. Ber« 
Wer Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wechsel 1185. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 932. 
Darmſtädter Bankaktien 228. Darmſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 943. Luxemburger Kreditbank 
103. 3% Spanier 4%. 1% Spanier 5 Span. Kreditbank Pereira 649. Span. Kreditbank von Rothſchild 580. 


Konſols von Mit 


achm. 


Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 553. 5% Metalligues 55k. 43% Metalligues 49. 1854r Looſe 714. Deft- | 1%, Spanier 43. 3% ©ı 
ee Anlehen 644. Oeſtr. Franz. Stasio- ljenbapn » Atten 222 5 — un 743. Ken diſche utegrale 643. % Spanier 48 
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